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Morgen - ffiaasgaben
Die elektrischen Schnellbahnen.
Es sind noch nicht sieben Jahrzeh :fte her. als das

Layrisckse Obermedizinalkollegium sein unter die histori¬
schen Denkwürdigkeiten eingereihtes Gutachten gegen den
Bau der erster! deutschen Eisenbahn in Deutschland ab¬
gab. die bekanntlich zwischen Nürnberg und Fürth ge¬
baut und 1835 dein Verkehr übergeben wurde. Jenes
Gutachten hat heute. n>o man sich anschickt, die Ge¬
schwindigkeit der Eisenbahnen ganz auherordentlich zu
erhöhen, indem man die Kraft der Elektrizität in den
Menst der Personenbeförderrrng stellt, eine grössere Be¬
deutung als die der Kuriosität.

Wie damals , so machen sich auch jetzt angesichts der
Versuche, die auf der sogenannten Militärbahn bei Berlin
mit elektrischen Bahnen gemacht werden, und bei denen
bereits eine Maxiinalgeschwindigkeitvon 160 Kilometer
pro Stunde erzielt worden ist, allerlei Befürchtungen
geltend, daß die Betriebsgefahr hierbei eine ungeheure
werden müßte, ja . daß diese Beförderung unter Um¬
ständen eine Art Beförderung ins Jenseits dadurch wer¬
den köimte, daß diese ungeheuer schnelle Beförderung der
Gesundheit unzuträglich sein müßte.

Mesen Befürchtungen kommt im Wesentlichen keine
andere Bedeutung zu als jenen,, welche in dem erwähn¬
ten Gutachten des bayrischen Obermedizinalkollegiums
zum Ausdruck gebracht worden waren. In jenem Gut¬
achten hieß es wörtlich, daß der Fährbetrieb mit Dampf¬
wagen im Interesse der öffentlichen Gesundheit zu unter¬
sagen sei. Die schnelle Bewegung erzeuge unfehlbar eine
Gehirnkrankheit bei den Passagieren,, welche eme be¬
sondere Art des delirium furiosum darstelle. Wollten
bk  Fahrenden der Gefahr trotzen, so müsse der Staat
wenigstens die Zuschauer schützen. Der bloße Anblick
eines rasch dähinsahrenden Munpfwagens erzeuge genau
dieselbe Gehirnkrankheit : Es sei deshalb zu verlangen.
Laß der Bahnkörper zu beiden ©dien mit einem dichten,
mindestens fünf Fuß hohen Brefterzmm umgeben
werde. . . . .

Die Befürchtungen des bayerischer: Obermedizinal-
kollegiums. welches toir garnicht einmal verspotten
wollen, denn es stand eben in der: Anschauungen seiner
Zeit, haben sich als unberechtigt ertviesen. Heute ist
nahezu die ganze Welt von Schienennetzen durchzöge::,
ohne daß die Welt mit Brettern vernagelt wurde mrd
ohne daß das delirium fnriosum zu einer epidemischen
Krankheit geworden wäre. Und dabd ist die Geschwindig-
feit der Dampfbahnbeförderung in einer Weise gesteigert
worden daß der heutige Durchschnittsradfahrer, wenn er
Anno 1835 längs der Bahnstrecke von Nürnberg nach
Fürth geradelt wäre, mit mitleidiger Verachtmrg auf
seinen .großen Bruder ", die Eisenbahn, geblickt hätte.

Die Geschwindigkeit der Dampfbahnbeförderung ist
stetig und unermüdlich gesteigert worden. Die meisten

von un§ entsinnen sich noch der Zeit, wo als höchst
sensationell mitgetheilt wurde, daß die Geschwindigkeit
der Schnellzüge bis zu 50 bin pro Stunde gesteigert
worden sei. Züge mit solcher Geschwindigkeit betrachten
wir heute als ganz kommune Personenzüge. Heute ist
die Mrrchschnittsgeschwindigkdtder Schnellzüge bereits
auf ca. 75 km pro Stunde angelangt , und unsere
schnellsten Züge verzeichnen bereits eine Geschwindigkeit
von ca. 90 km pro Stunde.

Nach der Ansicht der Fachmänner ist allerdings hier¬
mit die Steigerung der Dampfbahngeschwindigkeitnahe
an ihrer Höchstgrenze, die auf etwa 100 km pro Stunde
bemessen wird, angelangt . Aber für das erfinderische
Bestreben der Menschen, die Hemmnisse des Raumes zu
überwinden, ein Bestreben, welches im Telegraph und im
Telephon glänzende Triumphe gefeiert hat. giebt es schier
kdne unüberwindlichen Hindernisse mehr. Will der
Dampf nicht mehr mitthun , so wendet man sich einfach
cm eine neue Beförderungskrast . Und diese, die man seit
mehreren Jahrzehnten in den Menst zunächst der Per¬
sonenbeförderung zu stellen bemüht ist. ist die
Elektrizität.

Me meisten von uns werden, sich noch erinnern,
tvekches ungeheure Aussehen es erregte, als auf der
Berliner Gewerbeausstellung 1879 die erste elektrische
Eisenbahn ausgestellt wurde. Zwei Jahre daraus wurde
die erste elektrische Bahn in Deutschland zwischen Berlin
und Lichterfelde in Betrieb gesetzt. Erst zwei Jahrzehnte
sind seitdem vergangen. Aber in dieser kurzen Zeit hat
der elektrische Betrieb im Nahverkehr eine ganz rapide
Ausdehnung erfahren. Jetzt aber sind wir in das
Stadium gekommen, wo man sich nicht mehr damit be¬
gnüge:: will, die billigere und bequemere Betriebskraft
der Elektrizität für den Nahverkehr zu verwenden,
sondern wo man sie auch dem Fernverkehr unterthänig
machen will.

Die Versuche auf der Militärbahn Berlin -Zossen, bei
denen eine Maximalgeschwrndigkeit von 160 bin pro
Sftmde erzielt worden ist. haben allgemein das größte
Interesse erregt. Wenn auch die ungeheuren Ge¬
schwindigkeiten nicht erzielt worden sind, von denen eine
Zeit lang die Rede war , so ist doch jedenfalls für eine Ge¬
schwindigkeit von ca. 150 km pro Stunde eine durchaus
sichere und gefahrlose Fahrt festgestellt worden. Hoffent¬
lich entschließt sich die Eisenbahnverwaltungnunmehr , von
den Versuchen wenigstens auf einigen größeren Strecken
zur That überzugehen.

Deutsches Reich.
* Ans Nordwest-Kamerun. Das Mrektorium der

Gesellschaft Nordwest-Kamernn hat den ersten Jahres¬
bericht von der Gründung der Gesellschaft bis zum
31. Dezember 1900 erstattet, worin Nachstehendes aus¬
geführt wird : Die Lage des Konzessionsgebietes ver¬
langt zunächst große Aufwendungen, um die Verbindung
mit der Küste herzustellen. Wir haben daher verschiedene

Expeditionen zunächst in die nordwestliche Ecke unseres
Gebietos ausgerüstet und diese Gegeird auf ihren Reich¬
thum genauer ausnehmeit lassen. Die Expeditionen
haben nunmehr das erwähnte, über dne Million Hektar
umfassende Gebiet genauer erforscht und in Besitz ge¬
nommen; das Gouvernement von Kamerun ist im
August d. I . durch das Auswärtige Amt ermächtigt
worden, das ausgesuchte herrenlose Land uns zum Eigen¬
thum zu übertragen . Me Ausschlußarbeite' ' weiterer
Territorien sind in dce Wege geleitet. Es ist yiernach zu
hoffen, daß die bedeutenden aufgewandten Kapitalien
nicht umsonst in die Kolonie gesteckt sind, sondern eine
lukrative Ausnutzung unseres Gebietes ermögliche«
werden. Zu diesem Zweck haben wir uns letzthin erft¬
schlossen. den billigeren Wasserweg von Old Calabar aus
zu benutzen, und ist berdts jetzt ein Heckraddampfer in
Fahrt , um die Waaren während der Regenzeit in das
Konzessionsgebiet zu befördern; nach Beendigung der
Regenzeft in den Monaten Dezember bis Mai soll als-
dann die Ausbeutung unseres Gebietes vor sich gehen,
und hoffen wir zuversichtlich, daß damft der erste Schrift
zur nutzbringenden Ausschließung unserer Konzession
gethan ist. - Bei Mundame a>m Mungo haben wir dne
klcine VersuchsPlantage eröffnet. um Versuche mft Ramie
und Kautschrrk anzustellen, um eventuell später aus dem
werthvollen Boden im Konzessiousgebiete Plantage«
anzulegen.

* Ans der deutschen Südscc. Aus dem deutsthenSchutz-
gebiete der Südsee wird der „Köln. Volksz." geschrieben:
Von Woche zu Woche werden die Verkchrsverhälftrifse
in Neuguinea und dem Bismarckarchipel immer elender.
Würde der Norddeutsche Lloyd nicht seine achtwöchenb-
lichen Dampfer von Singapore und Sydney hierher¬
senden. der ganze Verkehr müßte überhaupt stille stehen.
Bekanntlich besaß die .Regierung dieses Gebietes, das
bdnahe halb so groß ist wie das Derftsche Rdch und sich
über eine Erdfläche ausdehnt, wie von Marokko bis nach
Ostrußland , kdn einziges Fahrzeug, weder Dampfer
noch Segelschiff, um die so dringenden Menstrdsen nach
den verschiedenen Küstenprmkten Neuguineas und de«
Inseln des Archipels zu unternehmen, und die Beamte»
waren ausschließlich auf die seltenen Kriegsschiffe oder die
gelegentlichen Fahrten der Hcmdelskutter angewiesen,
auf denen sie sich die Rdsen erbiften mutzten. Der Reichs-
tag bewilligte die Mittel zur Anschaffung eines
Dampfers . Es wurde mft diesem Gell« ein Fahrzeug,
der „Stephan ", gekauft und nach Herbertshöhe gesandt,
alldn dasselbe erwies sich als vollständig unbrauchbar.
Dazu kommt dne ganze Reihe von Unglückssällen mft
anderen Schiffen. Nirgends im ganzem Schutzgebid ist
nunmehr auch nur dne Dampfbarkasse vorhanden, den
kldnen „Gabriel " der katholischen Mission von Herberts-
höhe ausgenommen. In Stephansort giebt es kaum
noch einen Leichter; der Landungspier im Hauptort von
Neuguinea, Friedrich-Wilhelmshasen, ist ganz zerfallen.
Handel mrd Verkehr würden in dem ganzen Schutzgebiet
vollständig stocken, wenn nicht der Norddeutsche Lloyd¬
dampfer „Stettin " unter dem Kommando des umfichftge«

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Nasse Kälte.
Ob der Winter , der nun direkt vor der Thür steht,

«ns zahlreiche kalte oder mehr feuchte, kühle Tage
bringen wird, kann wohl Nienmnd sagen. Es giebt ja
sich mehr oder weniger berufen fühlende Wetterpropheten,
über ihre Aussprüche pflegen sich. soweiGdas Wetter in
Frage kommt, nicht öfter zu bewahrheiten, als die ganz
unerleuchteter Menschenkinder, die sich dnfach aufs
Lathen verlegen würden.

Im Allgemeinen pflegt auch in Norddeutschlcmd der
Winter ldder ulehr unangenehm als streng zu sdn, d. h.
«ns eine Menge Regen statt trockener, kalter, sonniger
Lage zu bescheeren. die so viel erhdternder und auch so
vid gesünder sind. Es giebt nur wenige Personen, die
wirklich durch sonnige Kälte sehr belästigt werden, es sd
denn, sie gehörten zu den Unglücklichen, denen von den
Glücksgütern dieser Erde so wenig zugethdlt worden.
Saß sie sich weder ein wärmendes Zimmer, noch ge¬
nügende Kleidung schaffen können. Trübe , feuchte Tage
üben dagegen nicht nur auf die Stimmung dnen nieder¬
drückenden Einfluß aus , sie fordern auch viele Opfer, da
diese schwere Luft ungünstig aus die Athmungswege und
auf die Haut dnwirkt.

Der Wasserdamps gestaltet die Lust zu einem besseren
Hitzelefter und sie entzieht uns also ldcht Wärme, was
zu plötzlichen Erkällungen Veranlassung wird. Dann
funkftonirt auch die Haut in feuchter Luft sehr schlecht
und gerade im Winter wird derselben geringere Auf-
merksamkdt geschenkt. Ueberhaupt legt man ihrer Pflege
nicht die Wichtigkeit bd . die in der That dringend noth-
wendip erscheint. Vor Allem der Haut , der Umhüllung

unseres Körpers, sollte die dngehendste und ständigste
Sorgfalt zugewendet werden. Wie viele Schwächezu¬
stände werden dnzig und allein dadurch hervorgerusen,
daß die Haut schlecht funktionirt . Sie ist der unentbehr¬
liche Abldter ftir die schlechten Stoffe im Körper, die
Gase, die Gifte im Organismus . Wenn dieser Abldter
geschlossen oder doch nicht genügend geöffnet ist. dann
leidet die Gesundheit. Wer hat nicht bemerkt, welch du
Gefühl des Wohlbefinden̂ ihn durchsftönft, wenn er von
dner reichlichen Douche kommt? Das kalte Wasser, die
Reibungen vor Allem beleben die Haut , das Blut strömt
schneller durch die Adern, man fühlt sich verjüngt . Ge¬
rade bei feuchtem Wetter nun sollte man dies aber mög¬
lichst herbdführen , indem man die Haut in rationeller
Weise behandelt.

Während der trockenen warmen Jahreszeit funkftonirt
dieselbe meist ziemlich gut , bei feuchter Kälte aber nicht.
Me Ausdünstung vollzieht sich infolge des Ueberschusses
an atmosphärischem Wasserdampf nicht, wie sie sollte,
was auf alle Körperfunktionen dnwirkt ; man athmek
schwer, verdaut schlecht, das Blut cirkulirt nicht ge¬
nügend, dann komme:: Schnupfe::, Halsschmerzen.
Asthma rc. rc. Der ganze Körper bläht sich in feuchter
Atmosphäre auf und von einem Tag zum anderen kann
man 600 Gramm und darüber an Gewicht zunehmen.
Wir behalten eben bd uns . was wir ausscheiden sollten
und dies bringt ein allgemeines Uebelbefindcn mit sich.
Natürlich sind es vor Allem kränkliche oder nervöse
Personen, auf die die feuchte Luft eine derartige Wiftkung
besitzt; kräfftge Konstitutionen enftffinden sie wen:g oder
garnicht. Darum hört man auch über die hygrometrische

ähaffenheit dnes Stadttheils , einer Straße so sehr ver¬
schiedene llrtheile laut werden und was dem Einen als
absolut trocken erscheint, macht auf den Anderen den Ein¬
druck großer Fenchtigkeft. In Wahrheit hat keiner dn

ganz richftges Urtheil darüber und um zu wissen, ob
eine Wohnung, dne Straße rc. feucht oder nicht, muß :mm
sich dnes Instrumentes bedienen, das dieses darthut,
eines Hygrometers . Dasselbe besitzt keine Nerven, hat
keine vorgefaßten Ideen , ist also vollkommen uv-
partdisch.

Die Lust enthält immer Wasserdamps, aber die
Quantität ist dne sehr verschiedene. Bd trockener Kälte
beträgt dieselbe ca. 1 Gramrn, bd hoher Temperatur
30—35 per Kubikmeter. Ein Kubikmeter Lust wiegt
1 Kilo, was können, so wird man sich sagen. 30 Gramm
Wasser in dnem Kilo Luft ausmachen. Gewiß ist das
wenig, aber die Dosis genügt doch, um unsere Art zu
athmen und auszudünsten vollständig zu ändern.

Allerdings ist es nicyt die absolute Quanfttät Wasser-
dampf, welckie die Luft enthält , die deren Feuchtigkeit be¬
wirkt, es kann viel Dampf vorhanden und die Lust doch
vollkommen trockei: sein. Der Dampf wird nur unan¬
genehmer fühlbar , wenn er auf dem Punkt steht, zv
Wasser zu werden, wenn die Luft von dem Dampfe fast
durchtränkt wird . Es ist dann bdnahe Wasser, was in
die Athmungsorgane gelangt und mft der Haut in Be¬
rührung kommt. Wir sind aber nicht dazu gemacht, im
Wasser zu leben. Im Winter befindet sich wenig Dampf
in der Luft , aber infolge der niedrigen Temperatur ist
er von sdnem flüssigen Zustande nicht fern und daher die
Wirkung dne so unangenehme.

Wärmende Klddung rc. wird sich ja dagegen als dn.
gewisser Schutz erweisen, noch wdt besser aber ist es.
seinen Körper gegen diese Einwirkungen möglichst z»
stählen und daher gerade im Winter mh dne rationell
Behandlung der Haut , durch tägliche, kräftige Ab
reibungen, gegen die Witterungseinflüsse torderstavüS
fähig zu machen.
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und stets hülfsbereiten Kapitäns Niedermeyer, wo immer
nröglich, in die Bresche treten würde. Unter solch elenden
Verhältnissen ist die Entwickelung dieses großen reichen
Schutzgebietes ganz unmöglich! Es würde sich wahrhaftig
Lohnen, wenn eine Rhederei zwei kleine Dampfer zu
regelmäßigen Fahrten zwischen, den Häfen des Schutzs
gebt et es nach der Südsee senden würde.

* Rundschau im Reiche. Die Münchener„Neuesten
Nachrichten" veröffentlichen daS Z u st i m in u n g s -
und Dankschreiben , welches  84 ordentliche
Professoren der Münchener Universität
und der technischen Hochschule gemeinsam au Theodor
Mommsen  anläßlich dessen jüngster __(von nns im
Wortlaut reproducirter) Kundgebung für die Freiheit
der wissenschaftlichen Forschung gerichtet haben. Aehn-
liche Kundgebungen aus anderen Universftätsstädten
sollen, wie schon gemeldet, bevorstehen.

-Aus Stadl und Zand.
Wiesbaden , 19. November.

Wähler-Versammlung der Centrumspartei.
Vorgestern Abend 8 Uhr fand im großen Saal « des

„Katholischen Vereinshauses", Dotzheimerstrahe 24, eine allge¬
meine Wähler-Versammlung der Centrumspartei statt. Dieselbe
wurde von dem Vorsitzenden des Centrumswahlvereins, Herrn
Justizrath Halbe,  eröffnet, der in seinem Willtommensgruß
erwähnte, daß die Centrumspartei, trotzdem der Wahlkampf so
überraschend gekommen sei, wohl vorbereitet in denselben ein¬
trete, vielleicht beffer vorbereitet als alle anderen Parteien, da sie
vor diesen das Eine voraus habe, daß sie nicht imr wirthschaft-
liche, sondern auch religiöse Jnteresien vertrete. Wenn man auch
Zwietracht in die Centrumspartei habe bringen wollen, so halte
das religiöse Band die Mitglieder derselben doch einig. (Bei¬
fall.) Hierauf ergriff Herr LandtagsabgeordneterOr. Frenay
aus Mainz das Wort und wies darauf hin, daß es, nachdem die
Centrumspartei sich entschlossen habe, einen eigenen Kandidaten,
den schon Jahrzehnte in der Bewegung stehenden Herrn Kauf¬
mann Fuchs aus Köln, aufzustellen, am Platze sei, wieder
einmal das Programm der Partei zu erörtern, das sich kurz in
die Wort« zusammenfaffen lasse: „Förderung der geistigen und
der materiellen Interessen des gesammten Volkes in allen seinen
Schichten". Das Centrum wisse die Unebenheiten und Schroff¬
heiten des socialen Lebens wohl zu beurtheilen, und es kenne
den Druck, der auf dem Bürgersmann, dem Bauer und dem
Handwerker laste. Hier sei aber nicht mit Schlagwortenzu
helfen, hier hätten vielmehr die Parlamente die Aufgabe, mit
ruhiger Besonnenheit eine Lösung der einschlägigen Fragen zu
suchen und zu finden, dabei aber die Interessen der Gesammt-
heit stets im Auge zu behalten. In der Zolltariffrage und in
der Frage des Abschlusses von Handelsverträgen sei die Partei
der Meinung, daß sowohl dem Bauern ein gewisser Zollschutz
gewährt, aber auch der Abschluß von Handelsverträgen im Auge
behalten werden müsse. Wenn man heute für den Schutz der
Landwirthschaft eintrete, dann bekonrme man das Schlagwort
„Brodwucher!" ins Gesicht geschleudert, aber es sei doch un¬
zweifelhaft, daß in dem Moment, wo der Landwirth keine rechte
Belohnung seiner Arbeit finde, die Frage der Billigkeit  der
Lüiensmittel erst in zweiter Linie in Betracht komme. Wenn
man sich vor Augen halte, daß 35 Procent der gesammten Be¬
völkerung Deutschlands direkt oder indirekt von der Landwirth¬
schaft lebe, dann müsse man die Nothwendigkeit eines auf die
allgemeinen socialen und wirthschaftlichenVerhältnisse zurück
wirkenden Schutzes des Landwirthes um so eher anerkennen.
Wenn der Landwirthschaft nicht geholfen werde, dann würde
sie, wie das von England gegebene Beispiel zeige, ihrem Ruin
entgegengehen, dann würde der Zuzug vom Lande nach der
Stadt nur noch mehr zunehmen. England suche in neuester
Zeit seiner Landwirthschaft mit allen Mitteln wieder aufzu¬
helfen, Deutschland möge sich an ihm ein abschreckendes Beispiel
nehmen und helfen, bevor  der Ruin der Landwirthschaft da
sei. Der Abschluß von Handelsverträgen sei insofern um so
dringender zu befürworten, als es nicht nur im Interesse. der
Landwirthschaft, sondern im Interesse des ganzen Landes liege,
wenn die Bevölkerung möglichst im Inland« ihren Bedarf an
landwirthschaftlichenProdukten decke, denn es könne Niemand
dafür garantiren, daß der Boden anderer Länder, der Boden

unserer Kolonieen nicht eines Tages ausgesaugt sein oder daß
die Zunahme der Bevölkerung der betreffenden Länder nicht
derart sein würde, daß sie die gesammte landwirthschaftliche
Produktion ihres Landes in Anspruch zu nehmen gezwungen
sei. Das Centrum wolle sodann den ehrlichen Handel und das
ehrliche Gewerbe gegen alle unreellen Manipulationenschützen
und auch dem Kleingewerbe den Kampf ums Dasein erleichtern,
und zwar vor Allem durch Schutz gegen das Pfuscherthum,
gegen Gefängnißarbeit-c. Allerdings müsse der Handwerker
dieses Streben unterstützen und die so nothwendige Organisation
im Auge behalten. Auch die Interessen der Handarbeiter wolle
die Partei fördern. Die sociale Frage sei noch lange nicht ge¬
löst, und sowohl an der Hebung der wirthschaftlichenLage des
Arbeiters, als auch an seinem Schutz gegen Noth, Elend und
Krankheit müsse ohne Unterlaß weiter gearbeitet werden, nach
dem. Beispiele, das Männer, wie Hitze, Trimborn, Gröber,
Lieber k .,  gegeben hätten. Bei dieser Gelegenheit dürfe nicht
unerwähnt bleiben, wie Vieles Seitens des Centrums schon auf
socialem Gebiet geschehen, wie Vieles von katholischer Seit¬
schon gethan worden, um Noth, Elend und Krankheit zu lindern,
um den Aermsten der Menschheit zu helfen. Neben den mate¬
riellen Interessen pflege das Centrum, und das habe es vor
allen anderen Parteien voraus, auch die idealen Güter der
Menschheit. Wieviel Dankz. B. gerade dem Centrum für die
Erhaltung des christlichen Lebens gebühre, das würde wohl der¬
einst einmal die Geschichte beweisen. Zum Schluß bemerkt
Redner, auf die Militärlasten übergehend, daß er auch ein
Feind dieser Lasten sei, daß aber im Hinblick auf unsere gegen¬
wärtige Situation, besonders unseren westlichen Nachbarn
gegenüber, zur Zeit an eine Erleichterung der Militärlasten
nicht zu denken sei. Sodann fordert er noch zu einer regen
Betheiligung an der bevorstehenden Wahl auf und warnt vor
einem Zusammengehen mit dem Socialdemokraten, denn es sei
gefährlich, mit einer Partei zusammenzugehen, die das für
Mumpitz zu erklärende Wort aufgestellt habe: „Religion ist
Privatsache". Der Vortrag wurde mit reichem Beifall belohnt.
Nunmehr hielt Herr Pfarrer I)r. Lorenz  eine launige, häufig
von Heiterkeit und Beifall unterbrochene Ansprache, in welcher
er zunächst erklärte, sich in der Lage des Gerbers zu befinden,
dem di« Felle sortgeschwommen, denn der Vorredner habe ihm
schon alles Das hinweggenommen, was er hätte sagen wollen;
und dann, unter dem Hinweis darauf, daß der Kulturkampf
noch nicht beendet, da die Jesuiten noch aus Deutschland verbannt
seien, ebenfalls zu einer regen Betheiligung an der Wahl auf¬
forderte. Der Vorsitzende, Herr Justizrath Halbe,  schloß
sich dieser Aufforderung an und bemerkte, daß das Centrum
eine rege Wahlagitation eröffnen und bis zum 30. November
im Bezirk 25 Versammlungen veranstalten würde; daß für
15 derselben der Kandidat, Herr Fuchs, sein Erscheinen zuge¬
sagt habe. Redner betonte sodann noch, wie wichtig eine recht
rege Betheiligung des Centrums an der Wahl sein würde, da
man wohl annehmen könne, daß die Partei in die Stichwahl
komme. Man könne das schon daraus schließen, daß der Frei¬
sinn bei den Stadtverordneten - Wahlen  zu Gunsten
der Socialdemokraten einen großen Rückschritt zu verzeichnen
gehabt habe. Bevor die Versammlung zu Ende ging, bat ein
dem Arbeiterstande angehöriger Mann Namens Maurer  ums
Wort, es wurde ihm jedoch vom Vorsitzenden, nachdem dieser
festgestellt hatte, daß HerrM. nicht katholisch sei, das Wort ver¬
weigert, und darauf die Versammlung mit einem dreifachen
Hoch auf die Versammlung geschlossen. h.

— Walhatta-Thcatcr. Das neue Programm des
Walhalla-Theaters enthält ' wieder eine Reihe ausgezeichneter
Nummern. Sensationell ist das Auftreten von Madame
K on or a h, der Rechenkünstlerin. Die Produktionen der ge¬
nannten Dame bilden wohl den Gipfelpunkt der Räthselhaftig-
keit, das Publikum ist geradezu verblüfft. Sie multiplizirtz. B.
vierstellige Zahlen, giebt im Nu das Alter irgend eines Herrn in
Stunden, Minuten und Sekunden an, erhebt Zahlen in Quadrat
und Kubik. Das vollbringt sie mit verbundenen Augen, mit
dem Rücken nach dem Zuschauerraum gekehrt und — das ist das
Ueberraschendste— ohne, daß sie die Ziffern liest oder hört. Vom
Publikum werden endlose Reihen von Zahlen auf Tafeln ge¬
schrieben, und noch bevor die Tafeln wieder auf die Bühne ge¬
tragen sind, verkündet Madame Konorah das Resultat, die
Rechnerei geht thatsächlich mit einer unheimlichen Schnelligkeit
vor sich. Eine vorherige Abmachung ist, das sieht jeder Zu¬
schauer, ausgeschlossen. Wir wollen uns über diese Art der Hell¬

seherei nicht den Kopf zerbrechen, man kann eine Erklärung für^
dieses Phänomen doch nicht finden, man glaubt wahrlich, daß hieü
etwas nicht mit rechten Dingen zugeht. Madame Konorah kaum
froh sein, in unserer sogenannten aufgeklärten Zeit zu leben; itw
Mittelalter hätte man ihr einfach ein Bündniß mit dem leib¬
haftigen Gottseibeiuns abgefoltert und sie dann verbrannt. So
aber bereitet sie dem Publikum eine interessante Viertelstunde
und giebt sie — die Rechenkünstlerin— den Menschen das
Exempel auf, welcher—ismus wohl hier im Spiel« sein mag.
Wer's nicht glaubt, gehe in die Walhalla und — rechne mit. Eine
weitere Glanznummer des Programms ist die Welson  -
Truppe, deren Mitglieder an den hängenden Seilen sich als Kraft¬
turner pur excellence produziren. Namentlich das jüngste Mit¬
glied— ein Knabe von 14 bis 15 Jahren — überrascht durch
seine für sein Alter ganz außerordentliche Muskelkraft und Aus¬
dauer. Der Dressurakt des Clown Zertho  stellt zweifelsohne
Alles bisher auf diesem Gebiet Gesehene in den Schatten, man
glaubt wirklich, die Hunde hätten menschlichen Verstand; nament¬
lich die Saltomortale springenden Hunde, 16 an der Zahl, reißen
das Publikum zu stürmischen Beifallsbezeugungen him Der,
Humorist Ludwig Tellheim  ist von seinem früheren Auf-
treten her bestens bekannt, er kann auch diesmal von sich sagen:
veni, vidi, vici. Die recht hübschen lebenden Bilder der
Toska - Truppe,  die musikalischen Excentriques The
Astleys  und die tadellosen lebenden Photographien des
Herrn Fuhrmann (Besitzer des hiesigen Kaiser-Panoramas) ver¬
vollständigen in bester Weise das Programm. — Die Direktion
des Walhalla-Theaters veranstaltet am Mittwoch, den 20,
(preußischer Buß- und Vettag), und Donnerstag, den 21. No¬
vember, ein zweitägiges Gastspiel  in der Stadthalle zu
Mainz.  Zu dem eigenen, wie oben ersichtlich, großartigen.
Programm werden noch einige, extra für dieses Gastspiel
engagirte, hervorragende Attraktionen treten, so die brillante
russische Sänger- und Tänzertruppe Tartakoff, die momentan im
Frankfurter Orpheum allabendlich stürmischen Beifall findet;,
auch der beliebte Humorist Jacques Brown wird mit in Mainz
gastiren. Bemerkt sei noch, daß das Programm am zweiten
Tage wechselt, sodaß derjenige Theil des Publikums, welcher die
Vorstellungen an beiden Tagen besucht, jedesmal etwas Neues
zu sehen bekommt. Billets im Vorverkauf sind bereits hier an
der Theaterkasse zu haben.

— Ehrung . Heute wird Herr Rentner und Stadt-
yerordneter Christ. Dormann  80 Jahre alt . Aus
diesem Anlaß und zur Ehrung des Gefeierten brachte
ihm der „Katholische Kirchenchor" am Sonntag Abend
ein Stmrdchen und wurden ihm die herzlichsten Glück¬
wünsche übermittelt . Herr Dormann , eine sehr beliebte
und bekannte Persönlichkeit, ist lange Jahre Vorstands¬
mitglied der Katholischen Kirchengemeindeund Mitglied
des Staötverordneten -Kollegiums. Er hat sich in seinen
Ehrenämtern großes Vertrauen , viele Verdienste und
allseitig hohe Achtung erworben. Er ist dabei stets
seinem bescheidenen Wesen treu .geblieben. Auch wir
schließen gerne unsere Glückwünsche an. Möge es Herrn
Dormann vergönnt sein, noch viele Jahre in derselben
Rüstigkeit, Gesundheit und geistigen Frische zu erleben-

— Die Eröffnungsfeier des Caf6 Hohenzolleru fand
Samstag Abend statt; es vereinigten sich circa 150 Freunde und
Gönner des neuen Unternehmens, um die Eröffnung des Cafss
durch ein Festessen feierlichst zu begehen. Herr Eduard Becke l
begrüßte zunächst die anwesenden Gäste und dankte für deren
zahlreiches Erscheinen. Dann wurde zuerst des Architekten, des
Herrn BouS, gedacht, mit ihm der zahlreichen Handwerker, die
sich um das Werk verdient gemacht haben. Das Hoch auf
Architekt, und Handwerker wurde von der Festversammlung
stürmisch ausgenommen. Me Tafelmusik führte die Kapelle der
ehemaligen 80er vorzüglich aus. Ein gemeinschaftliches Lied,
von Herrn Kur-Inspektor Mäurer zur Feier des Tages gedichtet,
und Toaste folgten und die Stimmung wurde nach und nach eine
sehr animirte. Das neue Cafe, dessen gediegene, geschmackvolle
Ausstattung allseitige Anerkennung findet, wurde am Sonntag
dem Betrieb übergeben und äußerst zahlreich besucht.

— Straßenbahn. Seit mehreren Tagen hat die elektrische
Straßenbahn zwischen Wiesbaden und Biebrich auch während
des Vormittags wieder den viertelstündlichen Verkehr ausge¬
nommen. Allerdings hat sie sich dazu nicht freiwillig verstanden,
sondern infolge der vielen schriftlichen und mündlichen, sowohl
von privater, als von amtlicher Seite, darunter auch von dem

Deutsche Eindrücke eines Schweizers.
Es ist für uns Deutsche ebenso unterhaltend als lehrreich,

von Zeit zu Zeit durch einen Ausländer einen Spiegel vorge¬
halten zu bekommen, in dem wir ein Abbild unseres politischen,
socialen und gesellschaftlichen Lebens erblicken. Je nach dem
Verständniß und dem Bildungsgrad, dem Temperament und der
politischen Gesinnung des betreffenden Ausländers zeigt uns da
eine ungetrübte Fläche ein naturgetreues Konterfei, oder ein
Hohlspiegel fängt Zerrbilder aus, über die wir uns, je nach Be¬
lang der Sache, ärgern oder ergötzen werden. So ist der Eng¬
länder oder Amerikaner, Russe oder Franzose, der z. B. die
Weltstadt Berlin mit seinen heimathlichen Metropolen, unser
Militär, unsere Studenten-c. mit den entsprechenden socialen
Schichten seines Vaterlandes vergleicht, bereits eine häufig
wiederkehrende Gestalt unserer Tageslitteratur. Mit ganz be¬
sonderer Theilnahme wird man aber hier zu Lande die Stimme
eines Mannes vernehmen, der als ein gebürtiger Deutschschweizer
an allen Segnungen deutschen Geisteslebens Theil nimmt und
somit besonders befähigt erscheint, deutschen Verhältnissen Ver¬
ständniß entgegen zu bringen— der aber andererseits, außerhalb
der schwarzweißrothenGrenzpfähle wohnend und von ehrlicher
republikanischer Gesinnung erfüllt, einen Standpunkt der Be-
urtheilung einnimmt, auf dem wir Reichsdeutsche entweder nicht
stehen können oder wollen. Anerkennung und Kritik eines solchen
von außen hereinschauenden Beurtheilers sind besonders reizvoll
durch ihre stark persönlich- Note, der manche Befangenheit des
einheimischen Kritikers glücklicher Weise fehlt, während man
wiederum bei schiefen oder einseitigen Urtheilen die beruhigende
Gewißheit hat, daß der Kritiker nicht durch irgend eine vartiku-
laristische oder parteipolitische Brille schaut, sondern in ehrlichster
Gesinnung„danebenhaut". Eindrücke dieser Art gewinnt man
aus einem soeben erschienenen Buch eines der bedeutendsten
schweizerischen Kanzelredner, CH. Tester, das unter dem Titel
„Ins Reich— Normannenfahrt— Vom Hochgebirg" Reise¬
eindrücke zusammenfaßt. (Ch. Schröter, Verlag, Zürich und
Leipzig, broch. 4 Mk., geb. 2 Mk. 50 Pf.) Man wird in
Deutschland die Pflicht haben, sich mit diesem Mann, der
wenigstens im preußischen Norden KenNiS unbekannt kein

dürfte, auseinanderzusetzen— eine umso angenehmere Pflicht,
als wir in ihm die Bekanntschaft einer durchaus urwüchsigen
Persönlichkeit machen: eine erquickend kernige Sprache nennt er
sein eigen, und mit nachsinnendemErnst wird man seinen
bald überaus geistvollen, bald etwas krausverschnörkeltenGe¬
dankengängen folgen, deren Hauptzweck es ist, Alltägliches sub
specie aeterni zu betrachten. Es will nur Aufgabe dieser hin¬
deutenden Zeilen sein, zur Lesung der eigenartigen Reise¬
berichte aufs Dringlichste anzuregen. Wie wenig„moralisirend"
im üblen Sinn, wie fesselnd dieser Gottesgelehrte der helve¬
tischen Republik zu erzählen weiß, möge nachstehende^ kurze
Stichprobe beweisen, die wir hier abdrucken, ohne dem Sprecher
da und dort ins Wort zu fallen, wenn sich uns, meint die „Tägl.
Rundsch.", bei diesem oder jenem Urtheil ein energisches„Aber"
auf die Lippen drängen möchte. Man höre, wie der Schweizer
Reisende seine Eindrücke in Berlin „Unter den Leiden" zu¬
sammenfaßt:

„Auf dieser Bank von Stein will ich mich setzen." Als
Landsmann Tells mag man auch unter den Berliner Linden
so sagen. Diese sind eine sehr breite, hohle Gasse, eine von
mächtigen Linden- Alleen durchzogene Straße, die vom
Brandenburger Thor nach den Kaiserschlössernführt. Die
Bank von Stein ist da zwar von Holz und Eisen, aber ruhe¬
loser treibt sich hier die Welt an einem vorüber, als in Tells
hohler Gaffe. Wer da sein Hirn zum Augenblicks-Photographen
machen könnte, diese vorüberfluthenden Weltstadtbilder festzu¬
halten! Da laufen sie, rennen sie, bummeln und schlendern
und stvlziren sie; stoßen sich, weichen sich aus, haben's eilig
oder wissen nicht, wohin mit der Zeit; haben Lasten auf dem
Rücken oder am Arm oder im Herzen; oder schweben leicht und
sind leicht; Menschen, ganz vergeistigt, mit Seelchen wie
Veilchen in der Milch, mit Augen wie mondbeglänzte Lotos¬
blumen, und Vierschröter aus Pommernland mit einem
Muskelspiel im Gesicht, wie aus kupfrigem Wurzelgeflecht. Sie
kommen, gehen vorüber, biegen um die Ecke, verschwinden—
immer neue, immer andere:;Fußgänger, Reiter, Bürger, Beamte,
Adelige, Geschäftsleute, Ordenträger und Blusenmänner,
Studenten, fast ausnahmslos zerhauen, als ob ihr Kneipwirth
i£« linke. Warme als das Kerbbolr betrackrte. worauf er die

konsumirten Biertönnchen anzeichnet, oder als ob die Wissen»
schaft so eine Art Heilserum wäre, das man durch die geöffnet«
Backenhaut ihren Jüngern einsenken müßte; Offiziere, die ihre
Säbel nachschleifen, wie eine Klapperschlange, die sich am
liebsten auf eine leckere Mitgift stürzen möchte; Soldaten in
blauen, grünen, gelben, rothen, weißen Uniformen, oft wahre
Riesen, deren glitzernde Pickelhauben wie blitzende Kreisel über
den Häuptern der Menge sich einherschaukeln, wie goldene Köpfe
von Champagnerflaschen auf dem moussirenden Getriebe der
Straßen daherschwimmen. Da und dort wallt etwas daher
über den fluthenden Köpfen wie ein Segel, das sind riesige
Plakate, getragen und lavirt von Packträgern, welche unter
Anderem ankündigen, daß heute 42 Amazonen aus Dahomey
ganz besonders gruselige Kriegsspiele aufführen. Dabei rädert's
und peitscht's und rasselt's von Wagen, Karossen, Kutschen,
Omnibussen, Tramways; donnert hoch über die Viadukte und
Hausdächer dahinfahrend die Stadt -Eisenbahn, schwirrt's und
saust's und klingelt's von „Velozipedern", daß es einem im Kopf
bald ist, als wäre man in einen Haufen Ameisen hinein gesessen,
die ihren Weg millionenfach krabbelnd durch Aug' und Ohr
ins Gehirn gefunden, sodaß man schließlich doch froh ist, nich*
der Tell auf der Bank von Stein zu sein, weil mit solchem Ge¬
wimmel im Hirn und vor den Augen das Zielen auch auf den
dicksten Tyrannen nicht zu einem Tellschuß ausschliige.

Verwundern muß man sich nur, daß von der Menschen-
fluth der Riesenstadt keine Bettler mitgeschwemmtwerden, wie
in den Straßen von Paris und in den Städten der Normandie,
trotzdem Norddeutschland ein sehr viel ärmeres Land ist als
Frankreich. Selten etwa eine jener verbummtzten Gestalten,
denen man den Vers ablesen kann:

Mein Herz ist zerrissen,
Mein Rock ist zerschlissen
Voll Löcher mein Huet,
Nur 's Herz, das ist guet!

Im Vergleich mit Paris ist nicht so viel olympische Sorg-
loftgleit und heitere Skrupellosigkeit von den Gesichtern des
Berliner Menschenstromes abzulesen. Selbst die fröhlichen
Berliner Schusterjungen, die wie überseeische Dampfer rauchen
und die Fremdlinge mit ihren Witzen unterhalten, sieht man
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Magistrat in Biebrich und von besten BerkehrLdeputation er¬
gangenen Beschwerden , ist durch den Herrn Regierungs -Präsi¬
denten diese Verkehrsvermehrung angeordnct worden . Wie die
.Tagespost " hört , ist die Süddeutsche Eisenbahn - Gesellschaft
mit dieser Anordnung keineswegs zufrieden , sondern sie bestreitet
»ach wie vor das Vorhandensein eines Bedürfniffes für einen
solchen starken Verkehr und sie soll die Absicht haben , sich nun¬
mehr beschwerdeführend an den Herrn Oberpräsidenten zu
venden . Das genannte Blatt sagt ferner : Nachdem nunmehr
aber diese Zugsvermehrung eingetreten ist , ist es an dem Publi¬
kum , davon auch Gebrauch zu machen , um der Süddeutschen den
Beweis zu liefern , daß thatsächlich ein Bedllrfniß dafür vorliegt.
Freilich ist der Zeitpunkt für diese vermehrte Einstellung von
Zügen , nachdem die Sommersaison vorüber ist , nicht der
günstigste , und etwa jetzt über die Frequenz angestellte Er¬
hebungen würden in der That keinen statistischen Werth haben.
Das kann schon deswegen nicht der Fall sein , weil das Publikum
sich nachgerade sowohl an den mangelhaften Verkehr , als an die
llnpiinktkichkeit der noch verkehrenden Züge gewöhnt und sich nach
and nach damit abgefunden hat , ohne die Bahn auszukommen.
Wir geben der Gesellschaft in ihrem eigenen Jntereffe , als auch
in demjenigen des Publikums , den Rath , zunächst ganz besonders
streng darauf zu halten , daß die Fahrzeiten der Züge aufs
Pünktlichste eingehakten Iverden , dann wird sich das Publikum
nach und nach wieder an die Bahn gewöhnen und an seinem
Theil dazu beitragen , daß sich der vermehrte Verkehr rentirt.
Eine weitere Forderung , die nicht oft genug wiederholt werden
kaim , ist die Aushängung der genauen Abfahrtszeiten an den
einzelnen Haltestellen , damit sich dort jeder Fahrgast sofort
»rientiren kann und nicht auf gut Glück hin auf den nächsten
Zug zu warten gezwungen ist . Bezüglich der in der letzten Zeit
»esonders stark umstrittenen 2 Züge : 11 Uhr ab Biebrich -Rhein -
ufer und liy 2 Uhr ab Wiesbaden -Kurhaus , hat der Herr
Kegierungspräsident eine Entscheidung nicht getroffen , sondern
lediglich bestimmt , daß hierfür die Bestimmungen des Vertrages
maßgebend seien . Der betreffende Paragraph des Vertrages sagt,
daß der Magistrat der Stadt Biebrich der Gesellschaft gegenüber
verspricht , falls dieselbe den Beweis erbringt , daß der eine oder
der andere Wagen sich nicht als nothwendig erweist , die Zu¬
stimmung dazu zu geben , daß der betreffende Wagen zeitweilig
wieder in Fortfall kommen kann . Da die Gesellschaft diesen
Beweis bis jetzt noch nicht erbracht und der Magistrat zu dem
Wegfällen der genannten Wagen seine -Zustimmung noch nicht
ertheilt hat , so ist di« Gesellschaft vorerst verpflichtet , diese Züge,
di« das Publikum am wenigsten misten möchte , zu fahren.

— Kaiser -Panorama . Der gegenwärtige Cyklus
.Dänemark " zeichnet sich hauptsächlich durch seine malerischen
Kerkehrs -Scenerieen auf Straßen und Plätzen , am Ufer , beim
Wettrennen und Wettschwimmen re. aus . Außerdem zeigt der¬
selbe die Ankunft der Kaiserin von Rußland und des Königs
oon Siam , sowie die während deren Anwesenheit stattgefundenen
Truppen -Paraden und - Manöver . Der Besuch dieser , durch
ihren lebhaften Charakter und reiche Abwechslung besonders
unterhaltenden , prächtigen Serie kann nur empfohlen werden.

— Krankenkassentvescn . Eine wichtige Entscheidung auf
dem Gebiete des Krankenkassenwesens hat soeben das Ober-
»erwaltungsgericht gefällt . Eine Ortskrankenkaffe hatte eine
Äenderung der Statuten dahin beschlossen , daß bei Aufnahme
oon Darlehen , dem Erwerbe und der Veräußerung von Grund-
Bücken der Kafsenvorstand der Zustimmung der Generalver¬
sammlung bedürfe . Als für diese Statutenänderung die Ge¬
nehmigung des Bezirksausschusses nachgesucht wurde , ertheilie
»essen Vorsitzender einen ablehnenden Bescheid im Hinblick auf den
Erlaß des Handelsminillers vom 28 . Mai 1898 . In ihm werden
die Behörden ersucht , dafür Sorge zu tragen , daß in das Statut
der Krankenkassen eine Bestimmung des Inhalts ausgenommen
werde , daß der Kassenvorstand nicht selbständig ein Grundstück
erwerben , veräußern oder belasten dürfe , sondern hierbei an die
Zustimmung der Generalversammlung und der Aufsichtsbehörde
zebunden sei . Gegen den versagenden Bescheid trug die Kasse
ruf mündliche Verhandlung an . Der Bezirksausschuß erkannte
auf Ertheilung der beantragten Genehmigung . Der Gerichtshof
meinte , daß , möge auch die Zustimmung der Aufsichtsbehörde zu
den hier fraglichen Geschäften erwünscht sein , doch ein Kassen¬
statut , das sie nicht vorsehe , den Anforderungen des Gesetzes
genüge . Die Entscheidung des Bezirksausschusses focht der
Kommissar zur Wahrnehmung des öffentlichen Interesses mit
der Revision an . Er führte aus , daß den Krankenkassen gemein¬
hin nicht eine hinreichende Geschäftsgewandtheit bezüglich des
Ankaufs von Grundstücken zur Seite stehe . Das öffentliche In¬

teresse sei erheblich daran betheiligt , daß die Aufsichtsbehörde bei
Grundstückskäufen durch die Krankenkassen mitzusprcchen habe.
Verfehlte Maßnahmen hierbei könnten die Kassen außer Stand
setzen , ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Leistung von Kranken-
untcrstützung zu genügen . Das Oberverwaltungsgericht hat jedoch
die Entscheidung des Bezirksausschusses bestätigt.

— Buh - und Bettag . Wir machen darauf aufmerksam,
daß dem im laufenden Jahre auf Mittwoch , den 20 . November,
fallenden Buß - und Bettag « die Geltung eines allgemeinen
Feiertages beigelegt worden ist und derselbe daher wie jeder
andere gesetzliche Feiertag von allen Konfessionen zu halten ist.
An diesem Tage , sowie am Abend vorher und ebenso an dem
auf Sonntag , den 24 . November d . I ., fallenden T o d t e n -
feste der evangelischen Gemeinden und dem Vorabende dürfen
weder öffentliche noch private Tanzmusiken , Bälle und ähnliche
Lustbarkeiten veranstaltet werden , auch dürfen am Buß - und
Bettoge weder öffentliche theatralische Vorstellungen , Schau¬
stellungen , noch sonstige öffentliche Lustbarkeiten (mit . Aus¬
nahme der Aufführung ernster Musikstücken (Oratorien rc.)
stattfinden.

— Die Militäranwärter machen wir in ihrem Interesse
auf folgende wichtige Bestimmungen aufmerksam : 1 . Die An¬
wärter sind zu Bewerbungen vor oder nach der Stellen¬
erledigung so lange berechtigt , bis sie eine etatsmäßige und
pensionsfähige Stelle erhalten haben . 2 . Militäranwärter,
welche eine pensionsberechtigte Anstellung gefunden haben , können
ihre Wiederaufnahme in das Verzeichniß erst nach dem Aus¬
scheiden ohne Pension verlangen . 3 . Die Streichung der
Militäranwärter , welche außerhalb des Staatsdienstes An¬
stellung gefunden haben , unterbleibt , so lange ihr pensions¬
fähiges Diensteinkommen 900 Mk . nicht erreicht . 4 . Von der
erfolgten Anstellung ist denjenigen Behörden Kenntniß zu
geben , in deren Bewerberverzeichniß der Militäranwärter außer¬
dem vorgemerkt ist . 8 . Die Stellenanwärter werden in das
Bewerberverzeichniß nach dem Tage des Einganges der ersten
Meldung oder nach dem Tage des Bestehens der etwaigen
Prüfung eingetragen . 6 . Die Stellenanwärter haben ihre
Meldung jährlich zum 1 . Dezember (also am besten im Laufe
des Monats November ) zu wiederholen ; andernfalls werden sie
gestrichen und können auf erneuertes Ansuchen nur mit dem
Tage des Einganges der neuen Meldung wieder eingetragen
werden.

— Besitzwechsel . Die Herren Gebrüder Wilhelm
K i m m e l , Rentner und Feldgerichtsschöffe , und Heinrich
Kimmel , Rentner , haben einen Bauplatz an der oberen Dotz-
heimerstraße an Herrn Landwirth August Christmann,
dahier verkauft . Der Preis betrug 900 Mark die
Ruthe . — Das Anwesen Dotzheimerstraße 64 ( Grund¬
stück mit mehreren Gebäuden ) ist aus dem Besitz des Herrn Fuhr¬
unternehmers Karl D i e g e s in den der Frau Ludwig L e n d l e
Wwe . dahier llbergegangen . — Herr Rentner und Bauunter¬
nehmer Emil Roos  Hierselbst verkaufte einen Bauplatz an der
verlängerten Wilhelminenstraße (neben Louis Schramm ) an
Herrn Rentner Karl Grebe  hier und einen ztveiten Bauplatz in
gleicher Lage an Herrn Regierungs -Assessor Karl Kuntze da¬
hier . Der Verkaufspreis war in beiden Fällen 828 Mk . pro
Ruthe (26 Quadratmeter ) .

Vereins -Nachrichten.
*  Die „Tu r n g e s e ll s ch a f t " veranstaltet am Vuß-

und Bettag (den 20 . d . M .) ihre übliche Herbstturnfahrt , und
zwar diesmal nach Bischofrheim , Abfahrt 2 Uhr 43 Min.
Taunusbahnhof . Seither fand bei dieser Gelegenheit von
Seiten der Mitglieder und Freunde der Turnerei eine starke
Vetheiligung statt und sei daher auch an dieser Stelle auf diese
stets gemüthliche Turnfahrt hingewiesen.

Tic Dewet -Feier in Schierftein.
h-  Schierstein , 17 . November. Wohl keiner der Namen

der Führer des tapferen Burenvolkes ist populärer geworden , als
derjenige Christian  Dewets . Als im Vorjahre seine Erfolge
und Thaten auf dem Kriegsschauplätze bekannt wurden , da
wurde der Name dieses Tapferen allüberall mit großer Be¬
geisterung genannt . Verschiedentlich wurde daran gedacht,
Dewet in einer seiner würdigen Weise zu ehren . Ein Gleiches
wurde auch von unserem Orte aus angeregt . Da war es ein
hiesiger Einwohner , Herr Weinhändler Christian Schneider,
der die originelle Idee faßte , in Gemeinschaft einer Anzahl

hiesiger Einwohner , die sämmtlich den Namen „Christians
führten , einen Aufruf an alle „Christiane " Deutschlands zu er>
lassen , um eine Ehrung ihres berühmten Buren - Namensvetters
anzurcgen . Die Idee fand allenthalben den lebhaftesten An¬
klang . Aus allen Theilen Deutschlands , auch aus dem AnSlande,
selbst aus Amerika , liefen Spenden bei Herrn Schneider für die
hiesige Dewet - Sammlung ein . Die dieselben begleitenden
Schreiben liefern durchweg Zeugniß davon , welche Begeisterung
für den tapferen Christian herrschte . Im Laufe des Frühjahrs
nun trat das hiesige Festcomite zusammen , um zu berathen , in
welcher Weise die beschlossene Ehrung stattfinden solle . Man
einigte sich dahin , eine Bronze - Gruppe , die in erster Linie eine
Büste Dewets enthalten sollte , anfertigen zu lassen und diese
dann dem allseits verehrten Führer zu übermitteln . Zur Her¬
stellung des Kunstwerks wurde der geschätzte und bekannte Bild¬
hauer Herr Norbert P f r e tz s ch n e r in Berlin gewonnen.
Während dieser sein Werk vollendete , war das hiesige Festcomite
eifrig damit beschäftigt , um die Enthüllungsfeier in einer ihrer
Bedeutung entsprechenden und würdigen Weise zu gestalten.
Nach den mannigfachen Vorbereitungen ist endlich der Tag ge¬
kommen , an dem die Dewet - Gruppe . die im Laufe der letzten
Woche von Berlin eingetroffen , heute enthüllt werden kann . Aus
allen Gegenden sind Burenfreunde in großer Anzahl cingetroffen,
um unserer Dewet -Feier beizuwohnen . Dieselbe nahm heute
Nachmittag gegen 4 Uhr in der hiesigen Turnhalle , die in ge¬
schmackvollster Weise mit den Bildern KrügerS und Dewets,
sowie mit Fahnen in den deutschen und in den Burenfarben
dekorirt war , im Hintergründe auch den Spruch zeigte : „Recht
mot tau Recht bcstahn , Und scholl de Welt in Stücken gähn " ,
ihren Anfang . Eröffnet wurde dieselbe durch einen Seitens
eines Theiles der Rcgimentskapelle des Fuß -Artillerie - Regiments
Nr . 3 aus Mainz vorgetragenen Festmarsches . Anschließend
hieran ergriff der Vorsitzende des Festcomitss , Herr Chr.
Schneider,  das Wort , um die so zahlreich erschienenen Gäste
zu begrüßen und ihnen für ihr der Burensache entgegengebrachtes
Interesse zu danken . Zur Verlesung brachte er zum Schluffe
seiner Ansprache ein von Herrn vr . Spielmann  in Wies¬
baden verfaßtes , der hiesigen Feier gewidmetes Gedicht , das
mit großem Beifall ausgenommen wurde . Nunmehr betrat
Fräulein A . Schneider  das Podium , um in ausdrucksvollster
Weife einen prächtigen Prolog vorzutragen . Während dieses
Vortrages fiel die die Bronze -Grupp « umgebend « Hülle , Jeder
hatte Gelegenheit , das Kunstwerk in seiner schönen Ausführung
zu bewundern . Dasselbe stellt den tapferen Dewet — die Büste
ruht auf einem Sockel — dar , wie ihm ein deutscher Christian,
zu welchem ein Schiersteiner Christian das Modell geliefert,
einen Eichenkranz überreicht . Der Fuß des Sockels enthält die
Widmung : „ Dem tapferen Burenführer Chr . Dewet in dank¬
barer Anerkennung . 300 deutsch « Christiane . " Nach der Ent¬
hüllung ergriff Herr Prediger Welker  aus Wiesbaden daS
Wort zur eigentlichen Festrede , durch welche aber leider ein
starker Mißton in die sonst so schön verlaufene Feier gebracht
wurde . Hielt er sich zu Anfang und am Schluffe mit seiner
Ansprache auch in dem Rahmen der von ihm übernommenen
Aufgabe , so wich er doch durch die breite Art seiner Betrach¬
tungen über das Wesen des Krieges , insbesondere aber durch
seine vom schärfsten Radikalismus durchsetzten Bemerkungen
über die Feldzüge der Neuzeit , insbesondere die von 1866,
1870/71 und die chinesische Expedition , vor Allem aber mit
seinen Ansichten über Patriotismus , derart von dem eigentlichen
Thema ab , daß sich ein wahrer Tumult erhob und stürmische
Schlußrufe die mildeste Form des Einspruchs aus der Fest¬
versammlung waren . Gegen seine Ausführungen wurde am
Schluffe derselben von Herrn vr . med . Bayerthal  im
Namen des Festcomitss , als auch von Herrn Bürgermeister
Lehr  Protest erhoben . Letzterer brachte alsdann ein Hoch auf
Se . Majestät unseren Kaiser aus , dem der Gesang der ersten
Strophe der Nationalhymne folgte . Sehr beifällig wurde cir
von Herrn Kurinspektor M ä u r e r - Wiesbaden vor¬
getragenes und verfaßtes Gedicht : „Der alte Bur ",
ausgenommen . Großen Anklang fanden ferner die
drei lebenden Bilder : „Der Bur im friedlichen Heim " , „Der
Bur jetzt " und „Unsere Hoffnung für die Buren in der Zu¬
kunft " . Um das Zustandekommen derselben hat sich namentlich
auch Herr Maler Günther  aus Wiesbaden verdient gemacht.
Von der ganzen Festversammlung wurde nun gemeinschaftlich
das von I . Trojan  für die hiesige Feier gedichtete und von
E . Humperdinck  zu gleichem Zwecke komponirte Festlied:
„Ein Lied von Dewet " gesungen . Ihnen beiden , dem Dichter
und dem Komponisten , wurde von Herrn Vr . Bayerthal

scheint 's mehr in den „Fliegenden Blättern " von München , als
in den Straßen von Berlin . Wenn aber die Großstadtkinder
an der Spree alle etwas Nüchternes , Nordisches an sich haben,
so ist es doch ein Volk , das rasch ist und beweglich , was offenbar
nicht nur großstädtischer Schliff , sondern Volkscharakter ist.
Da ist Alles entschlossen im Auftreten , entschieden im Reden,
militärische Schulung durchblicken lassend ; der sprachliche Aus-
oruck auch beim Arbeiter ist zum Erstaunen gewählt . Vieles
Lesen , viel Redenhören in Versammlungen , viel Selbermitreden,
Sas schleift und polirt ; in den Wirbeln deutscher Beredsamkeit
müssen gewiß selbst Kieselsteine sich glatt und rund schleifen.

Und Alles nun , was da redet und schwatzt und hastet und
lchlendert und wogt und brodelt durch die prächtigen Straßen;
oas da singt und trinkt in den Hallen und Palästen ; was da
stnnt und denkt in den Gelehrtenstubcn , das ist das
Volk des deutschen Kaisers , eines Fürsten voll scharfkantigen
Eigenlebens , nicht aus der gewöhnlichen Fürstenfabrik der
Weltgeschichte . Er gondelt auf allen Meeren und in allen
Wissenschaften herum und ist doch stets auf dem Posten seiner
Pflicht ; er pumpt seine deutschen Unterthanen an und schickt sein
Geld als glühende Kohlen den uuglücksbetroffenen Franzosen
»ufs Haupt ; er zeichnet und dichtet und singt den „Sang an
ilegrr " und läßt die Majestätsbeleidiger dazu „brummen " ; er
dringt nüt seinen bengalischen Feuertafeln von Tischreden die
Politiker aus Rand und Band und hält sein Reich mit der schlag-
fertilsten Armee zusammen ; er sitzt als prächtiger Hauspapa,
ein weißgekleidetes , wunderliebliches Töchterlein auf den Kni . en,
»em Photographen zum Bild und reitet in blitzendem Harnisch
kommandirend an der Spitze von 5 Millionen Soldaten . Ein
nächtiger Herrscher im Frieden und im Krieg.

Ein großes Volk und ein gewaltiger Herrscher ! Und doch,
ein größerer und mächtigerer ist über beiden , ein blasser lieber -
nöger , der wartet auf sie Alle in feiner hohlen Gasse , ein
finsterer Tell , die Brust voll Schützenmedaillen , denn Milliarden
schon hat sein Pfeil gefällt , und um den Hut den thränen-
ieperlten , schwarzen Lorbeer — das ist der Tod ! Dieser
Menschenstrom , der sich durch die lauten Straßen wälzt , das ist
sein Kesseltreiben und seine Sackgasse der — Friedhof ! Alle
Hefe lachenden und schwatzenden Antlitze , diele zarten und her¬

kulischen Leiber in rauschenden Toiletten und mit den blitzenden
Insignien militärischer und politischer Gewalt — in ein paar
Jahren , in ein paar Jahrzehnten werden sie Asche sein,
bleichendes Gebein , hohläugige Todtenschädel . Und wenn dann
schon immer neue Menschenwogen nachdrängen — Alle werden
hinabgehen durch die dunkle , hohle Gasse , an welcher der bleiche
Schütze mit dem unversiegelten Köcher sitzt. Sie Alle „fahren
dahin , wie ein Strom ". Paris mit seinen drei Millionen Ein¬
wohnern hat in den Katakomben auch schon drei Millionen
Todtengerippe , ein furchtbares unterirdisches Spiegelbild , wohin
es mit allem fröhlichen Leben und Treiben gehe . Und Paris
selbst wird einmal nicht mehr sein , und Berlin wird nicht mehr
sein , wie denn auch Babylon und Ninive und Baalbek und
Memphis nicht mehr sind — hinab , hinab in die hohle Gasse!

In einer Berliner Gemäldesammlung hängt ein packenves
Bild : eine Karawane , von Aasgeiern und Raben verfolgt,
geht durch die Wüste nach Mekka . Jedes der Kamele hat links
und rechts je einen Sarg mit den Leichen solcher Gläubigen,
welche in der Stadt des Propheten beerdigt werden wollen . —
Sind nicht die Jahrtausende die schreitende Karawane , die
Alles , was Odem hat , in Särge hüllt und sie hinträgt in jene
Friedhöfe , an denen die einen zu lesen glauben : „Lasset alle
Hoffnung draußen !" und durch deren Gitter die anderen
schimmern sehen ein ewiges Mekka , ein himmlisches Jerusalem?
Ist nicht die Erde selbst ein Lastthier , das einstmals die Riesen¬
särge ausgestorbener Großstädte , auch von Paris und Berlin,
durch die schaurige Wüste erloschener Weltenräume schleppt?

Da gehen also unversehens die Gedanken desjenigen , der
sich auf die Bank Unter den Linden gesetzt hatte , tiefernste
Straßen . Ist das also unser Endziel , eine Todtenladung zu
werden , ein Geisterschiff voll Staub und Gebein und Grinsen,
um so hinabzuschießen in die hohlen Gassen ewiger Finster¬
niß . . . ?

Altdeutsche Göttersage , morgenländifche Seher und abend¬
ländische Naturforscher sehen einen Sieg des Lebens und des
Heils durch die hereinstürzende Nacht ; sie singen und sagen von
neuem Auferstehen und Leben aus dem großen Erdenfriedhofe.
Wird es so sein ? Wird es anders fein ? Wie wird es sein?

Eben schlugen die Glocken zu St . Nikolai an . also die

Glocken der Kirche , an welcher einst Paul Gerhard geamtet hat;
sie klangen , als wollten sie für weite , weite Zukunft antworten:

Befiehl Du Deine Wege
Und was Dein Herze kränkt,
Der allertrcusten Pflege
Dess ' , der den Weltkreis lenkt!
Der Wolken , Luft und Winden
Zeigt Wege , Lauf und Bahn.
Der wird auch Wege finden.
Da Dein Fuß gehen kann.

Aus Kunst und Festen.
-i - Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.

Es sei noch einmal auf den Vcreinsabend hingewiesen , der,
wie aus dem Anzeigentheil ersichtlich ist , heute Dienstag Abend
8 *4 Uhr in der „Loge Plat  o " , Friedrichstraße 27 , statt¬
findet.

— tieftet wunderbare Gedächtnistleistungen vor,
Musikern erzählt eine englische Revue : Der verstorben!
Charles Halls  hatte ein phänomenales Gedächtniß . Er war
im Stande , sich hinzusetzen und sofort jede beliebige Kompo¬
sition von Bach , Beethoven oder Chopin frei aus dem Gedächt¬
niß zu spielen . Bei mehr als einer Gelegenheit spielte er wäh¬
rend eines Konzertcyklus alle zweiunddreißig Sonaten Beet¬
hovens auswendig , abwechselnd mit den achtundvierzig Prä¬
ludien und Figuren aus dem „Wohltemperirten Klavier " von
Bach . I >r . Hans Richter,  dessen Weltruf als Dirigent - allein
genügt , um den größten Konzertsaal zu füllen , ist ein zweite-
Beispiel wunderbarer Gedächtnißkunst . Er ist nicht nur auf
beinahe jedem Instrument bewandert , sondern seine Vertraut¬
heit mit Meistern , deren Werke er dirigirt , ist so vollständig und
erschöpfend , daß er , wenn ganze Partituren verloren gingen,
im Stande sein würde , sie aus den Tiefen seines wunderbaren
Gedächtnisses wiederherzustellen . Ebenso merkwürdig sind die
Leistungen , die man von R u b i n st e i n erzählt . Während
einer einzigen Saison spiele er über tausend Kompositionen,
ohne einmal die Partitur zu benutzen , eine Leistung , der«
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lin „Hoch" geweiht. Während der Feier gelangten eine Anzahl
von Burenfreunden gesandte Depeschen und Beifallskund¬
gebungen zur Verlesung, so von Trarbach  an der Mosel,
oon dein Burenkommandanten Banks,  gegenwärtig in Leipzig,
oer unter Dewet gekämpft und in den Kämpfen ein Bein ver¬
loren hat, Frau v. La nge - B r a tzel wi tz aus Breslau
sendet nebst einem Briefe, der auch ein schönes Gedicht enthält,
einen Lorbeerzweig. Deutsche aus Böhmen entbieten ihren
Gruß den Buren in Schierstein. Kränze wurden außerdem
niedergelegt von den Pomologen der Kgl. Anstalt für Obst-,
Wein- und Gartenbau in Geisenheim, von einer Bereinigung
von Burenfreunden aus Mainz, sowie weiter ein sehr pracht¬
voller aus Wiesbaden. Mit großem Interesse wurde
die aus Amsterdam  eingetroffene Beifallskundgebung
vernommen, die von einer großen Zahl von Gelehrten
und den ersten Vertretern der Handelswelt unterzeichnet war.
Als einer der letzten Redner trat Herr Stock auf, der 43 Jahre
im Orangefreistaat gelebt, zuletzt als Bezirksrichter in Bloem-
sontein thätig gewesen und gegenwärtig in Frankfurt weilt. Ihm
war es eine große Freude, das der Burensache entgegengebrachte
Interesse wahrzunehmen. Er gedenkt mit einem Hoch der
übrigen Burenführer, Delarey, Louis Botha und des Präsidenten
Stejn. Herr Pfarrer Delaspee  von hier bringt die Rede
auf die maßlosen Angriffe Chamberlains auf die deutsche Kriegs-
sührung in den Jahren 1870/71 und bittet die Versammlung,
auch an dieser Stelle jene Vorwürfe zurückzuweisen. Eine zur
Verlesung gebrachte Resolution wurde einstimmig angenommen.
Nachdem dann noch Herr Dr. Bayerthal dem Schöpfer der Dewet-
gruppe den Dank für das so wohlgelungene Werk ausgedrückt und
ihm ein Hoch ausgebracht hatte, war die Feier in ihrem
Haupttheile beendet. Die Gruppe wird vorerst einige Tage hier,
dann in verschiedenen Städten Deutschlands ausgestellt, um dann
später durch Vermittelung des Transöaalgesandten Dr . Leyds

geeigneter Zeit an Dewet übermittelt zu werden.

N. Biebrich, 18. November. Die für Samstag, den
16. d. M., angesetzte Stadtverordneten - Ergänz-
ungswahl  der 1. Klaffe mußte aus einen anderen Wahl¬
termin verlegt werden, da sämmtlichc Wähler zur Zeit nicht
anwesend sind. — Der hiesige„Volksbildungs-Berein" veran¬
staltete gestern Abend den 26. Volksunt er h altu n gs -
abend  in der Wuth'schen Halle, bei welchem Dr. Sonne aus
Darmstadt, Vorstand der Großh. chemischen Prüfungsstation
oortselbst, der Männergesang-Verein „Liederfrcund" und Herr
Walther Schaum aus Frankfurt a. M. (Violine) mitwirtten.
Der Besuch war ein sehr reger, und der Abend nahm, wie auch
die bereits vorhergegangenen, einen anregenden Verlauf. Die
gesanglichen und musikalischen Leistungen konnten nur als gut
bezeichnet werden, was auch Seitens des Publikums durch regen
Applaus anerkannt wurde. Das Interessanteste blieb jedoch der
Vortrag des Herrn Dr. Sommer über das Thema „Die Ver¬
fälschung der Lebens- und Genußmittel". Redner zeigte an
Hand von Präparaten und Abbildungen, auf welche Art und
Weise die auf den Markt gebrachten Nahrungs- und Genuß¬
mittel verfälscht werden. Der Uber eine Stunde dauernde lehr¬
reiche Vortrag wurde mit Interesse verfolgt, unb ber Redner
erntete am Schluffe reichen Beifall. — Wie alljährlich, fand
auch am vergangenen Samstag die Hauptversammlung des
hiesigen „Verschönerungs - Vereins"  im „Hotel zur
Krone" statt. Der Jahresbericht gelangte hierbei zur Kenntniß
und soll, wie alljährlich, als Beilage der hiesigen„Tagespost"
zur Kenntniß der Bürgerschaft gelangen. Die Kassenverhält¬
nisse sind recht günstige, indem der Kassenbestand über 400 Mk.
beträgt, welche besonders auf die Einnahmen von den Eis¬
bahnen des Vereins im vorigen Winter zurückzuführen sind.
Bei der Wahl des Vorstandes wurden mit Ausnahme von zwei
nach auswärts verzogenen sämmtliche Herren wieder- und für
die Ausgeschiedenendie Herren Karl Dyckerhoff und Guido
Zeidler neugewählt. Für das nächste Jahr wurde dst Be¬
pflanzung einer Allee von der Regattastraße bis zum Schier-
steiner Hafen geplant, ebenso sollen aus mehreren schönen Aus¬
sichtspunkten der Gemarkung Bäum« angepflanzt und Ruhe¬
bänke dabei aufgestellt werden. An dem anschließenden Essen
betheiligten sich über 30 Personen, und dasselbe nahm unter den
üblichen Ansprachen einen befriedigenden Verlauf. — Die erste
Wahlversammlung der Centrumspartei  fand
gestern Abend im Josephshause statt. In derselben entwickelte
der Kandidat derselben, Herr Kaufmann Eduard Fuchs aus
Köln, sein Programm. Die sehr gut besuchte Versammlung
wurde von Pfarrer Kllppers-Deutschmann eröffnet und hierauf
der Vorsitz Herrn Pfarrer Nickolai übertragen. Herr Fuchs
ging nach persönlicher Vorstellung auf die wichtigen schwebenden

Größe deutlich wird, wenn man erwägt, daß sie fast fünf
Millionen Noten enthielten. Paderewskis  Gedächtniß ist
gleichfalls außergewöhnlich, und diese Gabe zeigt er auch im
Privatleben; denn er vergißt einen Namen oder ein Gesicht nie
wieder. Bei einer Diskussion über musikalische Großthaten er¬
bot sichM a s ca gn i einmal, irgend ein beliebiges Stück von
sechs Komponisten, deren Namen er angab, aus dem Kopfe zu
spielen. Die Anwesenden beschlossen, ihn auf die Probe zu
stellen und wählten die am wenigsten bekannten Werke der sechs
Meister; aber Mascagni war nicht einen Augenblick in Ver¬
legenheit und ging als glänzender Sieger aus der Prüfung
hervor. Der englisch« Sänger Campanini  studirte merk¬
würdig schnell und, was mehr bedeutet, er konnte sich bei jeder
einmal gelernten Rolle auf sein Gedächtniß verlassen. Ob¬
gleich er die Rolle des Don Oktavio in „Don Juan " seit mehr
als zehn Jahren nicht gesungen hatte, trat er doch sofort tapfer
in die Bresche, die bei einer Aufführung durch das unerwartete
Fehlen eines anderen Künstlers entstanden war, und im Ver¬
trauen auf sein gutes Gedächtniß sang er ebenso richtig und
sortreißend, wie zehn Jahre früher gleich nach dem Studium
und den Proben. Wie treu Liszts  Gedächtniß sowohl für
kleine wie für große Dinge war, die mit seiner geliebten Kunst
zusammenhingen, dafür ist folgende Anekdote ein gutes Bei¬
spiel: In seinen jüngeren Jahren machte ihn seine Gutmuthig-
kert zu einer Beute langweiliger Besucher. Einmal zwang ihn
ein solcher, ein langweiliges Orchesterstück eigener Komposition
anzuhören. Liszt hörte mit höflicher Gleichgültigkeit zu und
verabschiedete dann den Komponisten, wie er hoffte, für immer.
Aber das sollte nicht sein; denn nach zwei Wochen tauchte er
wieder auf und erzählte dem Meister mit thränenden Augen,
daß seine geliebte Komposition zufällig verbrannt wäre. Liszt,
der von seinem sichtlich aufrichtigen Kummer betroffen war,
sagte ihm, er möge sich trösten und am nächsten Tage wieder¬
kommen. Als er kam, wurde ihm die Partitur seines ver¬
lorenen Werkes ausgehändigt, das der gutherzige Meister aus
dem Kopse ausgeschrieben batte.

Tagesfragen über, dabei erläuternd, daß auch er für eine
mäßige Erhöhung der Zölle zur Aufbesserung der Landwirth-
schaft im Falle seiner Wahl eintretcn würde. Nach Beendigung
der Rede des Herrn- Fuchs schloß der Vorsitzende, ohne Zu¬
lassung der Debatte, die Versammlung.

□ Ems , 17. November. Die O r t s gesu n d h ei t s-
Kommission  besichtigte gestern Vor- und Nachmittag unter
Anwesenheit des Herrn Landraths und des Herrn KreisphysikuL
die hiesigen Schulen und öffentlichen Gebäude. Als man im
unteren'Theile der Stadt auch die Dunggruben besichtigte und
man bei dem LandmannE. bemerkte, daß dessen Grube den amt¬
lichen Vorschriften nicht entspreche, und er vom Herrn Landrath
noch darauf aufmerksam gemacht wurde, daß doch die Be¬
stimmungen erst kürzlich im „Amtlichen Kreisblatt" veröffentlicht
worden seien, und ob er das denn nicht gelesen habe, sagte E.:
„Ja , wer „lest" (liest) denn die Dummheiten all!" — An der
konfessionellen Zusammensetzungdes Lehrerkollegiums an den
drei hiesigen Volksschulen wird gegenwärtig einer von katholischer
Seite veranlaßten Anregung zufolge eine Aenderung herbeizu¬
führen gesucht, indem an Stelle des nach Frankfurt versetzten
Herrn Lehrers Theis, der evangelisch war, ein katholischer Lehrer
treten soll. Die Regierung hat dem hiesigen Magistrat auf¬
gegeben, ihr statistische Mittheilungen über die Zahl der evange-
jischen und katholischen selbständigen Bürger zu machen, wonach
dann die Entscheidung fallen wird. Vor einigen Jahren soll die
Regierung dem katholischen Kirchcnvorstand auf eine dahingehende
Beschwerde mitgetheilt haben, daß bei Errichtung einer neuen
Lehrerstelle den Wünschen desselben entsprochen werden solle.

* Wetzlar , 18. November. In der vergangenen Nacht
wurde der SchreinermeisterWilhelm Haupt auf offener Land¬
straße von dem übelberüchtigten 26-jährigen Nagel erstochen.
Haupt brach sofort todt zusammen. Der Thäter wurde ver¬
haftet. (Rh. K.)

Kleine Chrmük.
Der „Norddeutsche Lloyd" eröffnete Samstag mit dem

Dampfer Stolberg  die neue Linie Bremerhaven-
W esti n d i en.

Von der M i t t el mos el wird gemeldet: Mit den schnell
sinkenden Wcinpreisen halten die Preise für Weinbergs¬
grundstücke  gleichen Schritt. Das Ergebniß der letzten Ver¬
steigerungen war durchschnittlich nur halb so hoch, wie im
vorigen Jahre.

In der Wohnung der Wittwe Fricke zu S a l z g i t t er
bemerkte der Nachtwächter in der Nacht zum Freitag Feuerschein.
Als er mit Hülfe einiger Nachbarn in das Haus drang, fand er,
der „Magdcb. Z." zufolge, die Frau mit eingeschlagenem
Schädel  todt am Boden liegend vor. Von dem Mörder, der
zur Verdeckung seiner That das Feuer angelegt hatte, fehlt bis¬
lang jede Spur.

Im deutschen Reiche sind über 106,000 Mütter den Tag
über in Betrieben und Fabriken  beschäftigt. Was
wird aus den Kindern?

Die norwegische Regierung hat eine Hülfsexpedition
nach Spitzbergen  ausgesandt, die nach den Eismeerfischern
forschen soll, die im Sommer dorthin gegangen und noch nicht
zurückgekehrt sind. Das Schiff der Expedition ist der „F r i t h-
j o f", der als Transportschiff Baldwins in diesem Sommer in
Franz Josefsland war; der Führer ist Kapitän Kjeldsen.

Pastor Gillot  von der niederländischen Gemeinde in
S t. P et er s bu r g forderte kürzlich in den dortigen Zeitungen
alle Personen, die Frau Botha  zur Geburt ihres Sohnes
gratuliren wollten, auf, ihm ihre Visitenkarten zu übersenden.
Er hatte bis jetzt über 6000 Karten erhalten und sandte einen
Glückwunsch an Frau Botha ab, sowie sämmtliche Karten und
Briefe, die ihm zugegangen waren.

Die Automobil - Gesichtsmasken  sind von den
Damen als unkleidsam zurückgewiesen worden. Eine verbesserte
Auflage hat in jüngster Zeit sich der Gunst der englischen Motor¬
fahrerinnen zu erfreuen. Eine Kapuze aus hellfarbiger Seide,
aus welcher der lange Paletot gefertigt ist, den die Motorfahrerin
trägt, wird über den Hut gezogen und schließt sich dicht dem Ge¬
sichte an. Hieran wird eine dünne seidene Maske, die man am
Abschluß mit Spitze garnirt, befestigt. Zum Schutze der Augen
sind den Oeffnungen für dieselben Gläser eingesetzt. Ob das
anziehend ist?!

Die Polizei in New - Pork verhaftete  vier Mecha¬
niker unter dem dringenden Verdacht, die Urheber des Dynamit-
Anschlages/gegen den Blitzzug New-York-Buffalo zu sein.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
»ZumNothschrei  d es Dr. y. Zur Linderung des

Nothschreis bezüglich der eingegangenen irisch-römischen Bäder
im Augusta-Viktoria-Bad sei dem Herrn Einsender Dr. y. und
allen von ihm gemeinten einsichtigen Aerzten und denkenden
Laien die Mittheilung gemacht, daß durch die Einführung der
elektrischen Glühlichtbäder in die Therapie die Heilwirkung der
irisch-römischen oder türkischen Bäder vollständig ersetzt werden
kann und daß diese noch den Vorzug haben, daß der Badende
nicht die heiße Luft des Baderaumes cinzuathmen braucht, wo¬
durch die Gefahr der Ohnmächten und anderer Zufälle ver¬
mieden wird. Außerdem ist die Möglichkeit gegeben, die Tem¬
peratur des Glühlichtbades ständig zu reguliren und den
Badenden genau zu beobachten. Ferner erfolgt im Glühlichtbad
der Schweißausbruch schon nach wenigen Minuten, im Gegen¬
satz zum irisch-römischen oder türkischen Bad, in dem längere
Zeit erforderlich ist bis zum Schweißausbruch, und im Vergleich
zum russischen oder Dampfbad, in dem es eine noch viel längere
Zeit hierzu braucht. Die Glühlichtbäder sind nun überall da
angezeigt, wo überhaupt Schwitzbäder am Platze sind, d. h.
bei Erkältungskrankheiten, besonders Rheumatismus, ferner bei
Gicht, akuten und chronischen Katarrhen der Luftwege, In¬
fluenza, alten Exsudaten, Neuralgien (z. B. Ischias), dann
Fettleibigkeit, Bleichsucht-c. Da nun in der hiesigen Bäder¬
stadt mehrere ärztliche Kuranstalten die elektrischen Glühlicht-
bäder als die allerneueste Therapie eingeführt haben, so seien
die Herren Aerzte und die sich dafür intereflirenden Laien auf
dieselben hiermit aufmerksam gemacht. Mit Glühlichtbädern,
d. h. also Heißluftbädern, sind ausgestattet: 1. Die Kuranstalt
„Bad Nerothal" (Besitzer: Herr Dr. med. Schubert), 2. di-
Kuranstalt „Lindenhöf",! Walkmühlstraße (Besitzer: Herr
Dr. med. van Mecnen), 3. das Kurhaus „Villa Borussia",
Sonnenbergerstraße 29 (Besitzer: Herr Dr. med. Bäumges).
4. die Kuranstalt von Herrn Dr. ined. Quesse, 6. das Licht¬
heilinstitut von Herrn Dr. ined. Kranz-Busch, 6. das „Taunus¬
bad" in der Luisenstraße(leitender Arzt: Herr Dr . Simon).

Durch alle diese Einrichtungen dürfte bereits jetzt schon dem
Nothschrei vollständig abgeholfen sein, und ist es nur Sache
der Interessenten, die ihnen dargebotene Gelegenheit zu benutzen.
Meines Erachtens hat die städtische Verwaltung für wich¬
tigere Sachen zu sorgen, als sich um derlei Wünsche des Dr. y,.
zu kümmern. Dr. x.

* Verehrliche Redaktion des „Wiesbadener Tagblatt"!
Dem in Ihrer Nummer vom 14. d. M. (Morgen-Blatt)
erschienenen„Nothschrei zur Erhaltung der irisch-römischen
Bäder in Wiesbaden" schließe ich mich mit vielen Bekannten und
Freunden in jeder Hinsicht an und es ist wahrhaftig eine Schande,
daß man in einer Kurstadt wie Wiesbaden ein irisch-römisches
Bad, verbunden mit russischem Dampfbad, seit 1. Oktoberd. I.
entbehren muß. Wir sind, Alle von uns. seit kürzerer oder
längerer Zeit hier zugezogen(Rentiers) und vermissen oben er¬
wähnten Comfort ungemein, den wir seit langen Jahren gewöhnt
sind und uns selbstredend nie träumen ließen, als wir hier
unseren Wohnsitz aufschlugen, daß wir je dessen verlustig gehen
könnten. Bieten Sie, verehrliche Redaktion, Alles auf, persön¬
lich und mit der Feder, daß Abhülfe auf irgend eine Weise ge¬
schafft wird, und verdienen Sie sich dadurch den wärmsten Dank
vieler Ihrer Abonnenten. Mit besonderer Hochachtung Ihr
ergebener H. V. F.

* Als vor einigen Wochen bei der damals regnerischen
Witterung in einem„Eingesandt" Ihrer geschätzten Zeitung
darauf hingewiesen wurde, daß ein Einsteigen in die Wagen der
„Elektrischen"  in der Richtung von Sonnenberg nach der
Stadt in der Sonnenbergerstratzenur möglich sei, daß man aus
der Chaussee ein „Schlammbad" nehme, schien es fast selbstver¬
ständlich, daß die Betriebsleitung der „Süddeutschen" im In¬
teresse des „elektrisch" - fahrenden Publikums sofort veranlassen
würde, mit der Anfuhr von Pflastersteinen und Sand an den
ungepflasterten Haltestellen zu beginnen, um bei der herrschenden
Arbeitslosigkeitdiese(im wahren Sinne des Wortes) „Noth"-
standsarbeiten noch vor Eintreffen der ungünstigen Witterung
auszuführen. Weit gefehlt! Die „Süddeutsche" hat eben ein
mehr„einnehmendes" Wesen im anderen Sinne des Wortes, als
sie es versteht, das Publikum einzunehmen. Um nur dem Publi¬
kum einigermaßen gerecht zu werden, dazu bedarf es in den
meisten Fällen erst des Vorgehens unserer„König!. Regierung". .
Trotz Rüttelns schläft unsere Stadtverwaltung in dieser Sache
weiter und die„Elektrische" würde vermuthlich den ewigen Schlaf
(aber nicht den des Gerechten!) halten, wenn sie eben nicht immer
und immer wieder neuerdings wegen dieser und ähnlicherRücksichts-
losigkeiten dem Publikum gegenüber öffentlich bloßgestellt würde.
Rücksichtslos ist es, Jemanden zuzumuthen, der bei Regen und
Schmutz die„Elektrische" benutzen will, um sich vor den Unbilden
der Witterung zu schützen, erst recht durch Schmutz und Schlamm
waten zu müssen, und so, was er vermeiden will, gezwungen ist,
erst recht zu thun; doppelt rücksichtslos ist es, wenn die Bahn¬
verwaltung auf solche„schmutzige" Zustände aufmerksam gemacht
wird und sie trotzdem ihre Pflichten für das fahrende Publikum
verkennt. Muß denn ein Aufsichtsrath oder sonstiges Organ der
„Süddeutschen" in der Sonnenbergerstraße wohnen, um diesen
wahrhaft „schmutzigen Widerwärtigkeiten" ein Ende zu machen?
Hoffentlich wird jetzt mit Pflasterung der Stellen begonnen, eh,
die Königliche Regierung es erzwingt! Civis eleetras.

Briefkasten.
E . Sch. Für neue von Amerika einzuführende Möbel sind

die Zollsätze je nach Ausstattung der Möbel sehr verschieden.
Näheres darüber erfahren Sie auf dem Steueramte neben dem
Rheinbahnhof.

linübertroilen zur Haut- und SchönbeitspUegB

MYRRHOLINSEIFE
sowie als h^ te Kinderseifc ärztlich empfohlen.

Das interessanteste Brettspiel.
Wo nicht vorräthig, durch Rex-Verlag, Bad Homburg. V 129

Zahn-Atelier Paul Kelim , Fi-iedrichstr. 50, 1, 9-6. 10295

Geschäftliches.

Anstand und Klugheit gebieten:
Pfleget die Haut!

Aber psieget sie rationell. Verwendet Doering'S
«AlentSeike zu Eurer Toilette. _Tuest
feine, angenehme Toiletteseife ist selbst in den
höchsten'Gesellschaftskreisen zur Wege und
Verschönerung der Haut cingesührt imd er¬
freut sich der Gunst der feinen Damenwelt.
Sie schützt Hände und Gefielst vor AufipringM
und Rauhwerden und erhält di- Haut weich,
weiß und jugendfrisch, so lange dies nur
möglich ist. Sie kann selbst Denen, die eine

sehr empfindsame Haut' haben, unter Garantie des günstigsten
Effectes der völligen Reizlosigkeit angelegentlichst empfohlen werden
Doering's Eulen -Seife kostet nur -8® Pf. pr. St . F73

Die M»rgrrr-Air»sabe umfaßt 530 Seite ».
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts ' Rr. 139

Ser unerlaubte Nachdruck mtietet Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden ;
erantwortlich für den gelammten redaltionelle« Tbeil : L,RStherdt ; (Sr di»

'UructPcn iinb SReflamcit: 5$- CSbcrt» Ästlbt tu SBicobobcn.
rurf und SBerlaa' Bet L. Schellenbera ' ichen L°r-DuLdruckerei in Wiesbaden.
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MansSelstheil dies Wiesbadener Tagblatts.
Börsenwoche.

(Ans dem Wochenbericht der Deutschen Qenosscnsohhfts-DnnW
von Soergol, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . 31., 15. November. Die leichten
Wolken , welche in voriger Woche den politischen
Horizont verdüsterten , haben sich wieder rasch ver¬
zogen. Frankreich hat , nachdem seine Forderungen
von der Pforte ohne Widerstreben bewilligt waren,
mit so grosser Eile die Besetzung Mytilenes wieder
aufgehoben , dass die ganze Action dadurch fast den
Eindruck einer Comödie gewann . Es haben sich an
dem Vorfall infolge dessen — nicht zum wenigsten in
Frankreich selbst — politische Discussionen ange¬
knüpft , weil die Vermuthung nahe lag, dass diese
Eile eine nicht ganz freiwillige gewesen , sondern auf
fremden Einfluss, vielleicht eine Pression Russlands,
zurückzuführen sei. Wie dem auch sein mag, der
Zwischenfall liefert jedenfalls eine erfreuliche Be¬
stätigung dafür , dass das Bestreben der Grossmächte,
den Frieden zu wahren , ein sehr aufrichtiges und
ernstes ist. Das europäische Gleichgewicht functionirt
nach dieser Richtung heute besser denn je und wenn
schon ein so gefährlicher Zündstoff wie die orientalische
Frage einen Brand nicht zu entfachen vermochte, so
darf man wohl die beruhigende Gewissheit hegen,
dass es zur Zeit keine politische Frage giebt, welche
den Weltfrieden zu erschüttern geeignet wäre.

Unter dem günstigen Eindruck der schnellen Er¬
ledigung des Zwischenfalls hat sich an der Börse im
Laufe der Woche eine recht feste Tendenz heraus¬
gebildet . Es ging ein unverkennbar frischerer Zug
durch das Geschäft und auf allen Seiten konnten die
Course zum Theil beträchtliche Avancen erzielen. In
der Hauptsache ist diese Wendung zum Besseren
allerdings zunächst den Deckungskäufen zuzuschreiben,
welche sich auf dem Gebiet der Montan- und Bank¬
papiere vollzogen haben . Indessen war doch auch
namentlich gegen Ende der Woche zu constatiren,
dass eine grosse Zahl von Meinungskäufen vollzogen
wurde und die Zuversicht in eine Besserung der Ver¬
hältnisse merklich an Boden gewann . Wesentlich
unterstützt wurde diese Bewegung durch die feste
Haltung der amerikanischen Börse, welche ja schon
in den letzten Wochen die Augen des Gontinents auf
sich gezogen hat . Die steigende Richtung , welche die
amerikanischen Eisenbahnshares wieder eingeschlagen
haben und die merkbare Zunahme der Umsätze an
der New -Yorker Börse ist bekanntlich auf die grosse
finanzielle Transaction zurückzuführen , welche die
Mobilisirung der in Northern Pacificwerthen festgelegten
Capitalien bezweckt und die wir auch an dieser Stelle
schon wiederholt besprochen haben . Ueber dieselbe
liegen jetzt nähere Daten vor, obwohl sich die Einzel¬
heiten des Plans der Kenntniss entziehen . Sicher ist
nur , dass eine neue Riesen -Geselischaft mit einem
Capital von nicht weniger als 400 Millionen $ gebildet
worden ist, welche bestimmt ist, die Shares der Northern
Pacific und Great Northern Eisenbahn , sowie im weiteren
Verlauf der Burlington Quincy umzutauschen . Die

Northern Pacific Pref . shares werden dabei einfach
al Pari zurückgezahlt , während die Common shares,
die bekanntlich fast ausschliesslich im Besitz der
Finanzgruppen sind, in bestimmtem Verhältnis in
Bonds umgetauscht werden. Selbstverständlich ist die
ganze Transaction darauf angelegt , den betheiligten
»yndicaten wieder enorme Gewinne in den Scliooss zu
werfen. Die Durchführung des Planes hängt aber
selbstverständlich davon ab, dass es gelingt , die Shares
der neuen Gesellschaft in dem Publikum abzusetzen.
Bei der riesigen Summe, um die es sich handelt , ist
hierfür gutes Börsenwetter unerlässlich , und es unter¬
liegt keinem Zweifel, dass die betheiligten Finanziers
den letzten Aufschwung in der New -Yorker Börse zu
diesem Behüte eingeleitet und unterstützt haben . Man
darf indessen berechtigte Zweifel hegen , ob es ge¬
lingen wird , dieser Aufwärtsbewegung eine so nach¬
haltige Kraft zu verleihen , wie sie im Vorjahr den
Boom an der New -Yorker Börse ausgezeichnet hat.
Denn die Verhältnisse liegen insofern weit ungünstiger,
als im letzten Jahr , als die Course der massgebenden
Eisenbahnshares heute ganz wesentlich höher stehen,
sodass es ausgeschlossen ist , eine Aufwärtsbewegung
einzuleiten , die nicht sofort den Charakter des Unge¬
sunden und Ueberspannten annehmen soll. Beispiels¬
weise notiren Atchison heute etwa 87 gegen 35 im
Vorjahr , Baltimore 111 gegen 83, Denver 46 gegen 22,
Erie -Pref . 72 gegen 39, Milwaukee 178 gegen 125,
eine Liste , die sich beliebig verlängern lässt und welche
zeigt, dass die Preise theilweise um das Doppelte ge¬
stiegen sind. Man muss daher ah warten , welchen
Verlauf diese Bewegung an der New -Yorker Börse
nehmen wird , wenn sich auch nicht verkennen lässt,
dass der starke wirthschaftliche Aufschwung in Amerika
ihr einstweilen noch einen nicht zu unterschätzenden
Rückhalt bietet.

Der günstige Einfluss, welcher von dieser amerika¬
nischen Bewegung ausging , wurde wesentlich unter¬
stützt durch andere Momente, unter denen die Hoffnung
auf eine baldige Aenderung des Börsengesetzes wieder
in erster Lime steht . Ziemlich überraschender Weise
ist nämlich die Nachricht verbreitet worden, dass der
Entwurf der Novelle bereits ausgearbeitet und den
zuständigen Stellen zur Berathung überwiesen sei,
sodass es den Anschein hat , die Regierung habe es
nicht für nöthig gefunden , das Resultat der einge¬
leiteten Enquete abzuwarten und der Schluss ziemlich
nahe lag , dieselbe werde mit grösserem Nachdruck,
als bisher erwartet war , die Reform fördern . Diese
äloffnungen, mögen sie nun berechtigt sein oder nicht,
kamen in erster Linie den leitenden Bankwerthen
zu statten . Infolgedessen haben die Course, insbe¬
sondere der Deutschen Bank -Actien und Disconto-
commandit -Antheile eine sehr wesentliche Erhöhung
erfahren . Erstere sind ca. 4, letztere ca. 3 pCt. über
vorwöchentlichem Niveau . Der Aufwärtsbewegung
schlossen sich, wenn auch in geringerem Maasse, die
übrigen Bankactien an . Was die Montanwert he
betrifft , so kam auch diesen die Besserung der allge¬

meinen Tendenz sehr wesentlich zu stuften, obvrt®
die Verhältnisse der Industrie bisher keine Aenderung
erfahren haben und im Gegentheile auch in dieser
Woche wieder Aeusserungen von massgebender Seite
zu verzeichnen sind, welche die nächste Zukunft sehr
sceptisch beurtheilen . Doch hat sich die Börse, ge-,
tragen von der wachsenden Zuversicht , über diese
Einflüsse hinweggesetzt . Infolgedessen sind namentlich
die Course der llüttenactien , wieBochumer und Laura;
gegen die Vorwoche um einige Procente gestiegen.
Weniger in das Gewicht fallend war die Besserung
bei den Kohlenactien , weil die Nachrichten gegen die
bevorstehende Herabsetzung der Coakspreise einen
nachtheiligen Einfluss ausübte . Unter den Cassa-
industriewerthen  haben die Course der Schiff-
fahrtsactien eine Erhöhung erfahren infolge der
Aeusserungen , welche General -Director Ballin über die
momentane Lage des Rhedereigeschäftes und die
Gefahr der amerikanischen Concurrenz gethan hat.
Aus diesen ist zu constatiren , dass man keine Be¬
fürchtungen hegt , als könnten die allmächtigen ameri¬
kanischen Finanzsyndicate eine verderbliche Concurrenz
für die deutschen Rhedereigesellschaften schaffen oder
wohl gar ihre Hand auf eine derselben legen . Immer¬
hin aber ist es bemerkenswert !!, dass sowohl der Nord¬
deutsche Lloyd als die Hamburg -Amerikanische Gesell¬
schaft Statutenänderungen planen ,um einem solchen mög¬
lichen Ereigniss von vornherein einen Riegel vorzuschieben.

Die Rentenwerthe  waren durchweg fest . Ins¬
besondere sind bessere Course für Argentinier , Chinesen,
Rumänier und Türken zu verzeichnen . Auch die
inländischen Fonds sind um nahezu '/s pCt. gebessert.

Auf dem Geldmärkte  hat sich eine wesentliche
Verschiebung nicht vollzogen. Nach wie vor herrscht
am offenen Markte eine beträchtliche Geldfülle. Nach
dem Reichsbankausweis hat sich die steuerfreie Noten¬
reserve auf den Betrag von 148 Millionen Mark er¬
höht ; der Metalivorrath hat eine Zunahme von
8 Millionen Mark erfahren und weist sonach mit
904 Millionen gegen 768 Millionen Mark im Vorjahre
einen sehr ansehnlichen Mehrbestand auf. Die An¬
lagen haben sich um 37 Millionen Mark vermindert,
sodass sich der Abstand gegen das Vorjahr jetzt auf
33 Millionen reducirt hat . Wonach ist zur Zeit für die
Entwickelung der Geldverhältnisse keinerlei Besorgniss
vorhanden , wenn nicht etwa das in den letzten Tagen
bemerkbare Steigen des Londoner Wechselcourses zu
einer gewissen Gefahr heranwächst . Ob diese Be¬
wegung lediglich auf die Zinserhöhung der Bank von
England zurückzuführen ist, erscheint einigermassen
zweifelhaft , weil am Londoner Geldmarkt selbst eine
so grosse Geldfülle besteht , dass die Bank von Eng¬
land Mühe hat , durch Borgen am Markte ihren Zins¬
satz zu einem effectiven zu gestalten . Auf der andern
Seite aber darf es auch als sicher gelten , dass nennens-
werthe Guthaben für auswärtige Rechnung zur Zeit
in Deutschland nicht existiren , sodass es nicht wahr¬
scheinlich ist , dass diese Bewegung des Wechselcourses
zu einem Goldabfluss führen wird.

8ImWch-
giiifen,

KoHlenvcrbrauch die Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Ofen
(vortheilhaftes Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos,
empfiehlt billigst

F. Wendler,
_ Karlstratze »8 . 15433

Grotze WorräLhe
m allen Baumschulartikeln, speciell Obstbäume,
Couisercn, Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme gaiizer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 14811

F-  Klein,
Baumschulen - und Sandschaftsgärtnerei.

Inhaber : A. Pawüukj.
WP** Aernsprcchanfchlust 54« . - Ml

Eis -Verkauf.
Das Eisergebniß während des bevorstehenden

Lintcrs , meines dicht hinter Clarenthal, an der
alten Schwalbacherstraße gelegenen, ca. 2000 Qmtr.
großen Eisweitiers ist preiswert!, zu Derfnufen
Die Lage des Weihers ist zum Eise» und Abfabrcn
außerordentlich günstig. Näh. bei 1606t

A. Meier , Hotel Tannnsblick,
Telefon 291.

Brennholz
pro Ctr. Mk . 1.20,

AnzimdehorZ
gespalten) pro Ctr. Mk. 2. 20

16231liefert frei ins Hans

FOZLA -NW W © lf 9
mech. Schreinerei,

Telephon «7. Bleichstratze 41.

Ma ^ num ItoittiiM
beste Speisekartoffel. liefert frei Haus 14

J . Merrem , Hofgut Geisberg.

Max . S. TVreschner,
ScJh.uhwaa .ren -Engroshaus

9a Michelsberg 9a,
nehen dem IPolizei - Ftevier.

Meisemuster feinster Stiefel
für Damen und Herren , sowie
eine Anzahl besserer gefütterter
Schuhwaaren , die theilweise mit
Preisen versehen in meinem
SchaufensterMichelsberg 9a aus¬
gestellt sind , verkaufe ich für
die nächsten Tage zu sein • er-
mässigten Preisen ans.

Max . S. Wreschner,
Sa MJichelsherg Sa.

Restauration Lader,
Sedanplatz 9.

Empfehle einen guten Mittagstisch von
70 Pf . m,,_,owie eine reichhaltige 'Abendkarte.
Veretnszimmcr mit Pianino noch einige Tage
in der Woche frei. _ 15885

5 Pfd. Butter n. 5 Pfd . Honig 3)1.4.95°
Tlnste 73, via Oderberg.

alkoholfreies Tafelbier,

Originalftillung
in ' /e-Liierfl. iicts zu haben bei Fiaschenbier-
händler A.  uöiim , Friedrichstraße8.

Abbruch.
Am Abbruch Europäischer Hof,

am Kranzplatz, sind Fenster,Thiircn,
Treppen , Glasabschlnsse , Jalonsie-
ZLädeu, Ziege !, ein gut erhaltenes
Schieferdach , Mettlacher Platten»
gute Fnschöden, Säulen , Schienen,
Backsteine, Sandsteine , Ban - und
Brennholz billig abzugeben . Näh.

Adam Tröster,
_Fcldftrahc 25 . 162-34

HuSseHus -Liqueus*
KW- feinster Magenbitter, -Wq

vorzügliches Mittel gegen Appetitlosigkeit und
Verdauungsstörungen.

Goldene Medaille Paris 1900.
Goldene Medaille London 1901.

Dargestellt Apotli. Weber , Innen.
Niederlage Apoth. Otto Sichert , Markt,
_ Drogerie u. Abtheilung für Waffen. 15220

Achtung.
Bringe mein vorzügliches Lager in Cigarren

in gefällige Erinnerung. Hochachtungsvoll
_ Fr . Schmidt , Goldgasse 2a

Nur das
Allerfeinste

von

ßieiien-lloilig
(Lindenblüthen-

Tracht)
empfiehlt ' /> Pfd. Mk. 1.30 15572-

Drogerio Apotheker Otto Sieiiert,
am Königl. Schloss.
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Special - Offerte
für

Leinen- und Aussteuer-Artikel.
In unserer grossen Special -Abtheilung JLelncia und Wrisswsiareii haben

wir in unsern geräumigen Entresol -Lokalitäten grosse Waarenposten K -Cät © und
nachfolgender Artikel zu ejrstauiiliclfi . teilltgeii lL®reisen

zum Verkauf ausgelegt.

Ein Posten Damenhemden spitzengamituv. . . . 58 , 75 und 90 Pf.
Ein Posten Damenhemden mit Herzpasse, Spitze und Feston. . . 125, 150 und 175 Pf.
Ein POSten Damenhemden, priwa Renforeo, Madeirapasse und Schultersohluss2 .50 , 2 .75 und3.50 SVIk.
Ein Posten Naclitjacken, PistuäU. Coeper, mit Festen nnd 8pitzengarnitnr. . 95 , !25 , !75 Pf.

. . 75 Pf.

4» . Jahrgang . No . » 41.

N m  10 Mark sind
*278,000 L.
('/, Mit. S.—i zu g«wlnnen mit

I Ottom. StazU-Elzenbnlniloo»
in ganz Dentsohl . genehmigt.

Xlehnng
1 . Hezbr . d . J.

Gewinnliste nach jeder Zieh.
Umgeh. Aufträge befdrd.

Pnll. Klotz, Frankfurta. M. Nt>. fl

Ein Posten Rissenbezüge mit ausfestonirt. Bogen(eigene Anfertigung) . . .
Ein Posten Rissenbezüge mit breitem Einsatz una Monogramm.
Ein Posten Bettbezüge, prima Damast, 130/180(eigene Anfertigung) . . . .
Ein Posten Betttücher , prima Halbleinen(eigene Anfertigung) .

Ein Posten Betttuchhalbleinen , 160 cm schwere Ia westfälische Waare, .
Ein Posten Handtuchgebild, weiss una gestreift, gute Qual, Mtr.
Ein Posten Hemdentuche, prima Qual, für Beih- una Bettwäsche, . . . .
Ein Posten Bettdamaste , 130 cm hielt, in aen schönsten Dessins, Mtr. . . .
Ein Posten Cöperbarchend , gehleieilt, für Hegligez wecke, beste Qual, . .

88 und 90 Pf.
3 .25 m.
195 Pf.

75 , 90 una 125 Pf.
18. 25 una 32 Pf.
22 , 28 una 35 Pf.
85 Pf.
39 , 45 «na 58 Pf.

Dr. r*Fiel,
amerikan dentist, Hahnhofntra . ie 8!0.Mund- und Zahnkranke.

Künstliche Zähne . PlomWren eto
preclmtund , 9—5, Sonntags 10—12 Uhr . 1S157

: %
♦ ♦
| Für Kinder! Z

| Ä AnfsM-SpieleI
% der Carton 60 Pf . ♦

% C . Schellenberg , t
% Ooldgnssc 4 . 15374 ♦
♦

Mr Damen!
Mod. Winterhüte eingetroffen. Garnintnge»

elegantu. dillia». PHilivvsdergstr. 45, V. r . 15216

Maninos
in größerer Auswahl, in Nnffbaum und Schwarz
bestes Fabrikat, Vrba « & Keissliauer , auch
MietH- Instrumente sind zu haben. Nähere,
Sch walbacherstraffe 11, Bäckerei. 127sO

§ehnlranzeii!
A /V

Gr vme  Gele ^enlieitsposten in der Abtheilnng
für Baumwollwaaren.

Ein Posten VelOUtine in 100-lacher Musterauswakl, Mtr. . . . 30 , 35 und 45 Pf.
Ein Posten Sammtveloutine , herrliche Muster, Mtr. 50 und 60 Pf.
Ein Posten Schürzensiamosen , 120cm. breit, oarrirtu.in aparten Streifen, Mtr. 68 und 75 Pf.
Ein Posten Rleidersiamosen , grosse Mnsterauswahl, Mtr. 33 , 48 und 75 Pt.
Ein Posten Jaguard-Oecken in den schönsten Dessins, gute schwere Qualitäten, 2.25 , 3 .00 und3.75
Ein Posten Betttücher , ^eiss und bunt, Ia baumwoll. Flanell. 90 , 120 und 150 Pf,

Frank & Marx 1. S

Ktrclagasse 4K. güasm ^ ©reimest. Ecke fScIaisl^ asse.
1G1-27H

üottenföMinip- irai)
Pesinfcftious-AnlMt.

Verfahren gesetzlich geschützt.
Radicale Vernichtung von Aiotten, Wanzen,

Holzwürmern und anderen Jnseclen nebst deren
Brut ans allen erdenklichen Gegenständen.

Desinfection aller Gebran»sgegen»ande und
Räume nach Krankheits- und Tode?sall«n. l --v«i
Keine Beschädigung. Garantie. Billigste Pre>.e.

Beiurici » 8 perli »»g , Moritzffraffe 44

Palmen f

j 3
werden m.esichtshaare

Elektrolyse unter Garantie entfernt.
Frl. A. Oross.

Schwalbacherstr. 45a, HI ist. d. El . B.
Sprachst. Mittw. und Donnerst, von 3—6' /z Ubr.

G

Sommetiprofien, Mlesser,
Klecken, Pusteln, Hautblütherr und derartige
Unreinheiten der Haut und der Teints entfernt
Eau d ’Atirona , feinste flüssige Schönheits-
seifeä ßOSPf. tt. l,20S9it. ÖOltCarlKreiler,
Chemiker, Nürnberg , rasch, sicher und gründlich.
Seit 65 Jahren im Gebrauch nud best bewährt bei

Apotheker A.  Herling -, Drogerie,
_ Gr. Burgstraffe 12._ 7092

Trockenes buchenes Brennholz,
gespaltenu. geschnitten, so lange Vorrath, 15389

20 30 } frei ins Hans geliefert.
Benoh & Haesebier . Friedrichstr. 33,

große Auswahl , sehr schöne Zimmerpflanzen , gesunde Exemplare , als
Phönix, Latanien» Areea,
Änraearien, Kentia«. Bowouia

alle in Töpfen und porzüglich zu

Weihnachts -Geschenken
sich eignend, versteigere ich heute

Dienstag , den IS. November er., Morgens IS
«nd Nachmittags 3 Uhr

anfangend, in meinem Auetionssaale

3 Adolphstraße 3
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. F 221

Besichtigung obiger Pflanzen vor der Versteigerung gern gestattet.

Willi . Klotz,
Auktionator und Taxator.

Rröate Auswahl . Billigste Preise,
offerirt als Specialität

A.  letscherl , Faulbrunnenstrasse tO.
Reparaturen . 11819□oooooooo oooooo

H.Klose in Seinerstein,
. Biebriclicr Eandstrasse 31.
0 Baumschule und Landschaft «- A
- gärtnerei , “

empfiehlt sich geehrten Herrschaften und
Hotels von Wiesbaden und Umgegend hei
der AfeuanSage , Ilecoration und
Enterhaltungsarbeiten von

Garten-u.Park-Anlagen.
I. ieferung von Allee - und Obst
bäumen , Kicr - eliöäzen . Kosen,
1 oniferen . Stauden u. ISruppen-
pflnnzen (Geranium, Fuohsia etc.) .

Coniferen . Ilex , Wein sind
ständig in grossen Töpfen und
Iiiibeln vorhanden , datier das
ganze Jalir verpflanzbar . Q

Zum Besuche meiner Gärtnerei und w
^ Baumschule lade ergebenst ein. Q
0 % OOOOO OOOOOOOö

PslsterMöbel , Betten»
Spiegel re. in nur prinia Arbeit und Material
empfieblt zu den billigsten Preisen

«i . Biilaai ncn . Tapezirer, Karlstr. 5.
Die besten Theesorten

P. E. Thuer&
Holland,

von 55 Pf. bis 2.60 Mk,
'/* Pfd. liefert Haupt ’agei
Apotb. Otto Siebert,

Markt,
ferner Apoth. Portzehl,
Rheinstrasse 55. 15560

. . .. . Gustav Jaeohi ’s Touristen-Hfinner- Pflaster gegen Hühneraugen,
harte Haut. In Rollenä 75 Pf.

cl 11 Erfolg schnellu.sicher. In allen Apo-
O ' theken zu haben. Haupt-Depot Wies¬

baden Bietoria -Apotüeke , Rheinstr. Man ver¬
lange Jacobi ' s Touristenpflaster mit der Schutz¬
marke Hühnchen.

Schwarze Zähne, Zahnbelege, übl erGeruch
der Mundhöhle rufen beim Oeffnen der Lippen
widerwärtige Enttäuschung hervor. Die Zahnpasta
Odontine von M. LS. üb uuderlieli . Hoflies.,
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mängel n. Conservirung gesunder weister
Zähne h 50 Pfg . und 60 Psg. hei Apotheker

Oerüng . Draaerie. Gr. B 'lrastr. 12. 7208

l >i*. Wallmtowiti
Magenbitter.

Ein aus Kräutern und Wurzeln be*
reitetes A »>petit u . lerdannng be*

fiirder «»de » Elixir.
In vielen Colonialwaaren - , Delicatessen*

handlungcn , Hotels und Restaurants erhältlich.

Aecht russischer
Uarawanen-Thee
wieder frisch eingetroffen. 15741

z . Kei les. Webergasse 22.
Cognac,

aus französischem WcinScstillat heraeflellt
die l,’i Flasche zu Mk. 1.500 85

empfiehlt 1613!
Melitrlcli llaek,

Marktstraße 19a. Ecke Metzgergaffe.
Telephon 430.
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S . Guttmann L Co.,
8 . Weber {fasse 8 .

Neu aufgenoinmen
empfehlen in grösster Auswahl zu unvergleichlich billigen Preisen:

Tpnnif ' hp *n ^olonr , Tapestry, Axminster, mechanischem Smyrna
I ögJjJILIlU un(j iniit. Perser, in neuen Mustern, von . . . .

Bettvorlagen in obigen Qualitäten von . . . . . . .

*
Bei Bedarf bitte

ausfchneiden.

Steppdecken

. . . 31k . 6 .S3 an,

. . . , , 1 * „

wollene Jacquarddecken au * : i » . , » « . .u.
in Cretonne. Wollsatin und Atlas

Stück: Mk . 8 ® .—9 15 .— , IS — bis 4 . 50,

in Plüsch und Wolle . . Mk . 18. —, 18 . —, 11. — bis 4. — 9

TicphHorlrOlt Tuch un(̂ wollenen Fantasiegeweben
I IbUIUtiUlGlI stück: 18 .—, 15 .—, IO —, 8 -— bis Mk . 2 . 50,

ronc +flrmönfol bi Tuch und Plüsch, gefüttert und mit eleganten Bordüren,
ruisbcei gsidiixei stück; Mk . 5 .50 , 4 .—, 8 . 75  bis 8 —,

Cocosmatten stück: Mk . 8 —, s . so , 1 .50 . 1 — bis « o pr . ,

Gardinen in Spachtel und Tüll, sowie

Stm es, EflpL Tü!!~BettdeCken in creme und reichbestickten neuesten
Dessins in allen Preislagen enorm billig.

Das Vorzeigen dieses

Gutscheines
berechtigt bi» znm 29. November
inclusive zu einem Rabatt von

IO "/«
auf sämmtliche Kinder-SchuHwaaren
und Hausschuhe für Damen».Herren,
sowie zu einem Rabatt von

15 "/»
ans sämmtliche Stiefel für Damen und
Herren in unserem ganzengroben Lager.

Der Rabatt wird nur gegen Ab¬
gabe dieses Scheines an der Kaffe in
Abzug gebracht. Die in den Schau¬
fenstern ausgestellten Maaren unter¬
liegen ebenfalls demselben Rabatt bi»
zum 29. dieses Monats.

Fett &  Co .’s
Schuhwaarenhaus

„Union"
38 Langgasse 88,

«tfe Goldgaffe.

16056»

Obiger Rabatt bezieht sich auf
ämmtliche SchuHwaaren , die wir
Ähre« u. auf die auerkannt mäßigen
Preise , welche auf der Sohle eines
leden Paares vermerkt sind._

Mapiun bonum,tuA  LrL
bill ., empf . »» • Cŵ ttlcr . Wellritzgtr. 20. 14686

” Hering
»ebener , Swinemünde , 79b,

q. Nch. direct an Private '/> Faß b.
400 neu. voa-settricfd. fff. Salzhr.
delikateste, grösst. M. 10 M. l ck
5 M. l so lg. Vorräte»! 1Pfd. ff. Nor«
weger Kaviar 2 M.l 3 Pfd. 5'/rl F71

m «ich Mi » Mal

im„HM Mer"räumen

Cäcilien erein.
Die letzte Clavierprobe findet nicht , wie angesagt , am Donnerstag,

den 21. d. M., sondern am

und veranstalte deshalb p0Jt heute ad einen

TMl -Ausver
meines gesammten sehr reldjlißltiocit innreiiliiaers.

Dasselbe besteht, wie bekannt, nur aus den allerbesten
deutschen, englischen und französische» Fabrikaten und
werden solche ganz bedeutend unter den regulären Preisen verkauft.

Z. B. gebe ich:

Stoff zu einem eleganten Anzug
früher Mk . 45 .— bis Mk . 50 .—,
jetzt „ 12 .— , „ 15 .- .

Stoff zu einer Hose
früher Mk . 18 .— bis Mk . 22 .—,
jetzt tf 7 .— „ „ 9 .—.

Bei dieser Gelegenheit bewillige ich auch bei Maß-Anfertigung
einen größeren Nachlaß und bietet sich für Jedermann der günstigste
Moment, sich mit eleganter Garderobe zu abnorm billigen Preisen
zil versehen. ' 16293

Langgasse 32. H. ffghn , Hotel Adler. ^
C V̂WWWWWVWÖ

statt.
Dienstag, den 19. November, 8 Uhr,

F 333

Turn-Verein—Gesangriege.
Samstag , dc» 23. November, Abends 8 Uhr, findet tu unserer neu

renovirtcn Turnhalle , Hcllmllttdstratze 2», unter gütiger Mitwirkung des Herrn
Selinar Victor (Violine), Herrn E . Habich (Bariton ), Herrn ltnotte
(Clavier), sämmtlich von hier, ein F419

statt.
Soneert

Chorleitung: Herr Organist 11. Schanss.

Wähler-Lechrnmlnng
Dienstag, den 18. er., Abends8'/- Uhr»

im Wutb ’fdieii Lokale.
Redner:

Unser Candidat Herr Dr . SS UMS CrÜgfei *.
Wir sehen zahlreichem Erscheinen entgegen. D463

Zer Sotfloni) Des Wchloereins Der Keisiimigen VölkSpliciei
Biebrich.

I . A.: A . Waldiuann.

Aepfel.
Tafel-u. Wirthschaftsobst, nur haltbare Maare,

z» niedrigsten Preisen stets zu haben. 14867
Ciebr . Hattemer , Friedrichstraße 47.

Bismarckäpfel»
schon im 2. Jahre reich tragend, einige Hundert
abzngebe». Baumscbnle Vteniaa,
Wohnung Karlstraße 38. ' 6084

( . » ielinii " »chon 31 . Koreinber unwiderruH . **{ S|

Mit jedem Loos ä L Mark
kann man K Mal gewinnen

in der Lun ^ cn -lleiktätteii -Lotterle.
l -oose Ubernit bei Looseverkäufern ssu haben, sowie vom Generaldebit

i <\ de Fallois , Hieabaden , Langgasse 10. 16158

2 Listen u. Porto 35 Pf. extra.
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Krüssiv Auswahl ! — Billigste Preise!

Gold- u. Silberwaaren. - Trauringe.
ii . iin .ir und b au . di von Mold und »lltoer . 14894

Lavendel -Salz.
Lavender Salt/

Dieses Sah; bietet ein äusserst bequemes und angenehmes Mittel zum Reinigen
tmd Parfümiren der Zimmerluft. Ganz besonders ist es dazu geeignet, den Geruch
der Speisen nach beendigtem Mahle zu zerstören. Entfernt man nämlich den Stöpsel
der Flasche während einiger Minuten, so wird ein ebenso köstlicher, als erfrischender
Duft sich durch das ganze Zimmer verbreiten. Auoh ist dieses Salz sehr bekannt
und geschätzt als Linderungsmittel bei Kopfschmerzen und
Schnupfen.

Hübsche grüne Flasche mR Glasstöpsel Mk. 1.50 und 3.00.

Laiesidel - $ alz - Aufguss,
Luvender Salt Esaence,

zum Auffüllen der Lavendelsalz-Flaschen, Glas Mk. 1.—.
I/aveniier -PerfiEine

für Kleider und Taschentuch h Fl . Mk. 3.—.

OM Ensflij ĥ Ijavender Water
ü, Fl. Mk. 1.50, 3 Fl . Mk. 4.—.

JSngli &eSi Riechsalz,
Xnexhaustible Malt.

in uhrförmigen Krystall- Flacons, gegen JKop&chmerzon, Schnupfen, Schwindel,
;k Ohnmacht, Migräne, Fl . Mk. 1.—, 3 Fl . Mk. 2.75.

Zimmerparfikms
mit nuförKchem Blumengeruch, wie: Flieder, Heliotrop, Maiglöckchen, Veilchen etc.

FL Mk. 1 —, V* Ltr . Mk. 3.50
empfiehlt

Dr . M. Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Hager aiuerik ., deutsclier , englischer u . französ . Specialitätcu,
Wiesbadent̂ «-t »stei>, Wälheimstrasse 30,

Frankfurt a . M., Kaiserstrasse 1.
Versandt nach Auswärts gegen Nachnahme . — Ausführliche

Preislisten auf Wunsch gratis . 15759

peaTliIäibertiroffen, verfiel?. Hand-u. Masch.-Schrift,'
j -u. Zeichnungen schwarz o. Bunt nach 1 Origiuak
äBis 200 Abzüge in ca. 15 Bin. Vollst Quart- tu

tt Nit» GrssäiiiU.

Optimus,
bester iinti einfachster Verviel¬
fältigungs-Apparat, Mk. 17.—,

Rollen für Optimus und Schapirograph IVIk. 4 .— ,
BLecto ^ rapheii - Blätter , Masse und Tinte,

Wachs -( Stencil -) Papier für Mimeographe
empfiehlt

Willi . Salzer , Inh . Friedr . Schuck,
Telephon 616 . Papierhandlung , Marktstr . 10,

im Motel . .Grüner AVald " .
Vertreter von J . C . König & Ebhardt , Hannover. 16082

Geschw . Lippert,
Gr. Burgstrasse 16.

Günstige Gelegenheit für Weihsiachts-Einkauf
in

Handarbeiten.
Um unser Lager für den bevorst. Umzug möglichst geräumt zu

haben, verkaufen wir eine grosse Parthie Arbeiten aller Art zu sehr
billigen Preisen, darunter sehr schöne angei . Modelle . 15913

Der Verkauf findet im 2 . St . rechts statt.

Zur Weihnacht;-§mM
empfehlen wir

Me AmO in allen modernen HMarbeilell.
E. L. Specht & Cie -,

Ankauf und 'i auicli von C. old und »Uber.

Evangelischer Kirchengesang-Verein.
Mittwoch , den 20 . November , Abends 8 Uhr:

CONCERT
in der

NSarkfkirche.
Mitwirkencic : Frau Wiegand - Äachtigall (Sopran]

Fräulein E . iilocke (Alt),
Herr H . Seit « !» (Tenor)

E . Habich (Bass),
„ A . Waid (Orgel)

unter Leitung
les Vereins-Dirigenten Herrn Karl Hofhein *.

Wiesbadener(iesellschaft für bildende Knast
Dienstag , den 19 . November , 8 ’/t Ehr:

^lrepeiiis » foeii «t im Saale der Loge Plato , Friedriclistrasse.
I. „Einige Gedanken Schopenhauer’s über bildende Kunst.“

Referent : Dr . Gessert.
H. „Ueber das Gitter vom Standpunkt häuslicher Kunstpflege.

Referent: Fräulein Thomae.
HL „Farbige oder farblose Sculptur?“

Referent : Herr Homann.
IY. „Mode und Vernunft in der Wiesbadener Dilettantemnalerei.

Referent : Herr Ollendorff. F46S

Elektrische Kuren «,
. .unübertroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elokfr . Iaehftaden
Sauerstoftbehandlg. und Massage. (La. _i5C9g.) k lAi

•I . Cr . SranekiEssMiBi,
Leigizig , Boasplafz 13.

Man verlange Prospeote.

i»*'■r.l"

iTsierc
;ederKifl'

SM

Dr. Raab’s Sterilisir-Apparat
mit Euiftdracfc -Verschlug»

(D . R . F . No . 86078)
ist eine patentamtlich anerkannte wesentliche Verbesserung des
Soxhlet - Verschlusses. Derselbe functionirt tadellos und stellt sich
*‘rlael »! ic !a billige ? als der Soxhlet -Apparat. Gebrauchsanweisungen,
sowie für Jedermann leichtverständliohe Vorschriften zu Milchmischungen
nach den Professoren Dr. Biedert u. Dr. Heubner-Hoffmann werden jedem
Apparat beigegeben. Zu beziehen durch alle Sanitäts-Geschaite und
bessere Drogenhandlungen oder direct vom Patentinhaber 15141

Taunusstr. 2. )P # A .« StOSS , MediciaischesWaarenhaus.

Büffet . Spiegel -, Bücher - und
Kleiderschränke,

Verticows . Salonschränke,
Garnituren , Sophas , Ottomanen

Schaukelseffel.

!«M.Betten.comp!.KirWnnse«!
Herren - u. Damen -Schreibtische,
Ausziehtische. Näh - u. Bauern-
tische, große Trümeauxspiegel,
alle Sorten pudere Spiegel,
Vorplatz -Toiletten , sp. Wände.

Letten , Waschkommoden. Konfti
moden . Nachttische , Sessel,
Etageren , Kleiderstöcke, Hände
tuchhalter , Küchenschr., Stühle

in großer AuswahlL>cyauiei,cpci . — A »

GeldschrSMe sersWeiier Wße» sieis auf Saget! _
Sämmlliche Maaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu t** « « « *|

billigen Preisen verkauft . wW. lievitto , Mobel -Haüe,
Friedrichstraße 13._ _ _ _

B
aüertul ttseuenrm  warme jiUsel?

garantirt nach einmaligem Gebrauch. 2.

Collan-Öelanerkannt
Käuflich In Drogen -, Jagd

6
° 4
« 9
i ©

öer Gegenwart. ? 2C* j3
und besseren Schuhgeschäften . %

General -Vertrieb : Franz Sch ulke , Hamburg

Allein-Niederlage : Drogerie Apoth. Otto Sichert , a. Schk>ss.
Sämmtliche Schuhcreme, Lederappretur etc. etc. 15275

D en besten u. billigsten gebrannten Kafteo
kauft man in der Kaffee -Brennerei von

Carl Schlick,
Handschuhe MÄ®

bei Kritz « trensch , Kirchgaffe 37. 15569

Ä

Inh . : Conrad Becker,
Wilhelmstratze Sa.

Telephon 727. 14374

In der VIKTOH ’schen Frauenschnle , faunnsstr . 13 <Keke Saalffasse ) , haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in: Malen (Blumen, Landschaft , Stillleben etc.), Brandmalerei,
Zeichnen , Schnitzen « liederschnilt « Kunststickerei * dem neuen T i e f brand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte. Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Frl. Julie Victor , oder den Direktor Moriz Victor . In den Schaufenstern

Gegründet 1879. Welsergas . e 33 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daselbst . 11975

Bahn - Haltestelle.

Saggiel-Albgms
für

Postkarten,
Liebig-Bilder,

Stollwerck -Bilder,
Briefmarken,

Photographien,
Zeitirgs -Abschnitte,

Amateur-Bilder.

C. Schellenberg,
fdoldgasse 41. 15377

Alle Sotten Sogelinita
für in - und ausländische ^ vgei, nur priina
Waare , gelrennt und in bewährtesten Spreial-
Mischungen billigst bei 14173

A. Moiiath , Michelsberg14.

1 pt l« » .
" kaufen Sie bei

Oiiggenlieim& Marx
am Schloßplatzr

1) 1 Winter - Cap « oder
1 Winter -Jaquet;

2) 1 Costürn -Siock aus Tuch
oder Loden;

3) 1 Winter -Blonse
in prachtvollen Mustern;

4) 1 G »»rtel.
Diese 4 Arlikel kosten

zchMen nur w Mark.
Bessere und beste Quali¬

täten mit mäßiger Preis¬
steigerung. 15446

»iringc LL5<*■ V
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